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Wiedererslarkung Deutschlands
Reichsminisiei Dr. Goebbels vor Arbeitern einer westdeutschen Großstadt
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Berit*1» 13- Dez . Reichsminister Dr.
FAjoebbels besuchte auf einer Fahrt durch

7'm1“'1 W® L westlichenGrenzgaue des Reiches eine
- r’' u , e von Städten , die unter dem feind-

Bombenterror besonders schwer ge¬
lten haben. In seiner Eigenschaft als Vor-

des interministerieüen Luftkriegs-
tĥ enaiisschusses überzeugte er sich von
den etageleiteten Hiifs - und Instand-
^ „jsniaßnahmen und führte mit den zu-
ständiges Gauleitern und Reichsverteidi-
-Kstanmissaren ausführliche Besprechun-
rtjiiberFragen der zivUen Luftverteidigung,
jjs vielenGesprächen mit Volksgenossen
jjlfr Alters- und Berufsschichten in den

G'^ ithutzräumenund Bunkern der am schwer¬
en heimgesuchten Städte gewann Dr.
joebbels die Überzeugung , daß die Bevöi-
jnmg der deutschen Westgrenze allen Be¬
dungen zum Trotz in unbeugsamer Ent-
yossenheit die Pflichten erfüllt , die ihr der
ilale Kriegseinsatz und die gegenwärtige
iegslageauferlegen.
Dfn Mittelpunkt des Besuches , den Dr.
cebbels seiner westdeutschen Heimat ab-
ittete, bildete eine Rede des Ministers vor
item einer westdeutschen Großstadt,

riehen zwei Terrorangriffen , während
idgerueh und Rauchschwaden noch über

b Gebiet lagen , versammelten sich in
:srhalbzerstörten Versammlungshalle viele
ädert Männer und Frauen , um aus dem
mde von Dr . Goebbels einen Bericht über
(augenblickliche militärische und politi-
he Lage zu hören und aus grundsätzlichen
Führungen über Sinn und Wesen dieses
sättigen Völkerringens neue Kraft für die
irtführung ihres Kampfes zu gewinnen.
Itae Männer , die zum großen Teil mit
acke und Spaten in anstrengender Schanz-
ibeit geholfen haben , den Westwall in Ver-
jidigungsbereitschaft zu setzen , und jetzt
rieder an die Werkbank zurückgekehrt sind,
bi in freiwilliger Mehrarbeit oder bei zu-
.■zlichem Dienst als Volksstujm -Soldaten

Ille Krait für den Endsieg einzusetzen , be¬
endetenauf der Versammlung -ihren fana-

schneiisteii ttscfien Willen, alles zu tun und nichts zu
Mythologie, r »terlassen, Um ihre Heimat gegen den ver-
uMä  ^ ten Peind zu  verteidigen.
Hepradshtio* Bfiicisminister Dr . Goebbels stellte in
i, KM. 12,- r, dner Rede fest , daß wir im vergangenen
' Pfarrplalt ,mmer und  Herbst die größte Belastnngs-
CechnDhrrep™')e dieses Krieges zu bestehen hatten . Mit
eit- li, Witte tan ungeheuren Aufgebot an Menschen
0, Meiiita,J id Material versuchte der Feind , die deut-

mgrtremm"' Fronten zum  Einsturz zu bringen,
ostlach218,Br ieichzeitig steigerte er seinen Luftterror
ls-Ihoma-Str. 11 ?en(jj e deutsche Heimat zu nie dagewese-
1. Knfthtarc1 Brutalität . Doch der Erfolg blieb ihm
istr. 8,S. iSU rsagt, sein Ansturm brach sich an den
»kw, itschen Grenzen , wo ihm unsere helden-
mtL&tSR !& kämpfenden Diyisionen Verluste hei¬
ler inSI<k«1 »chten, die von der feindlichen Öffentlich-
■a82!L . Ä mit tiefer Niedergeschlagenheit zurintkil, Sosienstr. - 5
ntinstr,8.2038! «ffltnis genommen werden,
irni.V„langi Den feindlichen Verlusten und Schwierig-

oTrn fw i« ät®> die slch  durch den hartnäckigen
11Kieinitü* . titschen Widerstand ergeben haben , stellte
Entbind««,# " - Goebelsdie Aussichten unserer heutigen
KVor- mdtoi «egegenüber. Gewiß sei der Verlust weiter

ebiete, den wir im Verlauf der letzten Jahre
H. OntkwFijlten hinnehmen müssen , schmerzlich;
MnÄ« 5ii Zeitig aber ergebe sich daraus eine
angenonunfn. ® Reihe von für uns günstigen Umstän-
KomkaHM-VMs, wir verfügten über denkbar kurze Ver-
:ontor Wacbinsn' ^hmgslinign und äußerst günstige Nach¬
en , Ostcrtarstitubinogllchkeitenan der Frqnt . Eine Etappe
186. b'ät»"* Äihren oft negativen Erscheinungen gäbe
f 'Ät 'nicht mehr . Wir hätten heute gewisser «-
10. Wir fahr= «fen eine „ Front ohne Rückenschmerzen “ .

w o,| üs das vordringliche Problem unserer
•irsfofisf. 'f®* Rührung bezeichnete der Minister das

fe Luftkrieges. Die Belastungen , die der
GlicheLuftterror vor allem der westdeut-

Bevölkerung auferlege , seien schwer
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idhaft und treu weiter unsere Pflicht er-
a, so sei das ein Beweis dafür , daß das

deutsche Volk auch im Nehmen härter als
das englische sei.

Im übrigen gab der Minister seiner festen
Überzeugung Ausdruck , daß es gelingen
werde , wie alle im Verlauf dieses Krieges auf¬
getauchten Probleme auch das des Luft¬
krieges zu meistern.
■ Der Minister wandte sich dann der all¬
gemeinen politischen Lage zu und stellte
fest , daß der bolschewistische Politruk , der
englische Lord und der amerikanische Wall¬
streetmagnat in diesem Kriege jeder etwas
anderes zu erreichen hofften . Je mehr sich
der Krieg seinem Höhepunkt nähere , um so
offensichtlicher werde es, daß sich unsere
Feinde nur im Haß gegen Deutschland einig
seien , daß ihnen aber ein positives gemein¬
sames Kriegsziel fehle . Das deutsche Kriegs¬
ziel dagegen sei klar und einfach.

„Unser Volk weiß, daß es in diesem

Kriege um sein Lehen geht , ünsere Gene¬
ration erlebt die Geburt einer neuen Welt,
die sich wie die Geburt eines Menschen
unter Schmerzen und Tränen , Leid und Ge¬
fahr vollzieht . Ein Volk, das glaubt , sich
diesen Prüfungen und Belastungen entziehen
zu können , wird znm Dünger anderer Völ¬
ker , die eine größere Härte , Standhaftig¬
keit und Lebenstüchtigkeit beweisen . Darum
gilt in der Zeit der Entscheidung die Pa¬
role : Umklammere mit harten Händen deine
Waffen , bleib fest auf deinen Beinen stehen,
verlasse dich nur auf dich selbst und nicht
auf die Gnade deiner Feinde .“

Der Minister wies auf die Beispiele jener
Völker hin , die nicht nach diesem Grund¬
satz gehandelt haben und in deren Ländern
heute Hunger und Seuchen, - Bürgerkrieg
und bolschewistische Anarchie herrschen.

Angesichts der im ganzen übrigen Europa

immer chaotischer werdenden Verhältnisse
gewinne die Wiedererstarkung Deutschlands
nach den schweren Rückschlägen des Som¬
mers erhöhte Bedeutung . Der Feind stehe
dieser Tatsache fassungslos gegenüber . Er
spreche von einem „deutschen Wunder “.
Wir aber wüßten , daß die Wiedergewinnung
unserer materiellen und moralischen Stärke
kein Wunder , sondern das Ergebnis unserer
Zähigkeit und unseres Glaubens an die ge¬
schichtliche Notwendigkeit des deutschen
Sieges sei.

Dr . Goebbels schloß , seine Ausführungen
mit einem glühenden Bekenntnis zum Füh¬
rer , der heute wie in den Tagen des Kamp¬
fes um die Macht gerade in Zeiteh schwer¬
ster Belastungen dem ganzen Volk ein
Beispiel gläubiger Zuversicht , unermüdlichen
Einsatzes und unerschütterlicher Stand¬
haftigkeit sei.

Absolute Ohnmacht Englands gegenüber Europa
London sucht nach Kompromissen Neuer Fußtritt Moskaus in der Polenfrage

Srahtberlcht unserer Berliner Schriftleitung
dr . w. sch . Berlin , 13. D,ez. Die Nachrich¬

ten , die Reuter und Exchange Telegraph ge¬
stern und heute aus Griechenland verbreiten,
müssen in englischen Ohren stark alar¬
mierend klihgen . Churchill hatte in seiner
letzten Rede beinahe wütend erklärt , daß er
auf Biegen und Brechen genügend starke
militärische Kräfte zur Niederwerfung des
Aufstandes einsetzen wolle . An sich müßte
in einem solchen Falle die Wahrscheinlich¬
keit des Erfolges auf derjenigen Seite liegen,
die über eine modern organisierte und be¬
waffnete Truppenmacht verfügt . Der Verlauf
der Kämpfe zeigt indessen , daß England in
Griechenland mit ganz enormen Schwierig¬
keiten und auch mit peinlichen Rückschlä¬
gen zu rechnen hat . Der bisherige Verlauf
braucht gewiß noch keineswegs bestimmend
für das Endergebnis der Ereignisse zu sein,
aber wenn der erbitterte Versuch Chur¬
chills , die ihm vereinbarungsgemäß von Mos¬
kau zugesicherte Einflußzone im Mittelmeer
sich tatsächlich praktisch -machtpolitisch zu
sichern , sich jetzt trotz eines erheblichen
Kräfteeinsatzes keineswegs als eine glatte
und einfache Sache darstellt , so wird man
sich in der englischen Öffentlichkeit über die
Hintergründe und Ursachen wohl einige
ernste Gedanken machen . Die betonte Ge¬
nugtuung darüber , daß Moskau konsequent

zu den Ereignissen schweige , denen es nach
der Besetzung Bulgariens unmittelbar be¬
nachbart geworden ist und in denen ganz
offenkundig bolschewistische Drahtzieher ,am
Werk sind , hat etwas Gekünsteltes an sich.
Man stellt sich sicher die Frage , ob es dabei
auf lange Sicht sein Bewenden haben soll,
daß die Sowjets aus ihrer „neutralen “ Ein¬
stellung in der griechischen Frage verstärkt
den Anspruch ableiten , auch die leiseste
Einmischung der Westmächte in die bol¬
schewistische Politik in den selbst als Ab¬
schlagszahlung in Anspruch genommenen
Einflußzonen zurückzuweisen . Sie haben
gleich die Gelegenheit wahrgenommen , uni
den Engländern in der polnischen Frage
einen neuen Fußtritt zu versetzen , und es
nimmt darum auch England jede Möglich-
heit , das Gesicht zu wahren , wenn Moskau
jetzt ein &n neuen Anlauf unternimmt , um
sich brutal über die „legalen Schützlinge“
Churchills hinwegzusetzen.

Nachdem bereits in den Vereinigten Staa¬
ten der Abschluß des sowjetisch -gaullisti¬
schen Vertrages als eine „schwere Nieder¬
lage Churchills " bezeichnet wurde , dürfte
in London die Nervosität sich noch steigern,
wenn jetzt berichtet wird , daß de Gaulle
zunächst gar nicht daran denke , nach Lon¬
don zu gehen , um so etwas wie einen Pa¬
rallelvertrag abzuschließen , sondern daß er

Gemeinsame europäische Ideale
Bekenntnis zum Kampf gegen die Feinde des Kontinents

Berlin , 13. Dez . Nach der großen Rede des
Reichspressechefs Dr . Dietrich auf dem Kon¬
greß der Union nationaler Joumalistenver-
bände bekannten sich Vertreter des Fernen
Ostens und des europäischen Westens zu den
Idealen des gemeinsamen Kampfes.

Als Vertreter des japanischen Fressever-
bandes wies Dr . Kato  auf die hohe mora¬
lische Verpflichtung hin , unter der die Presse
der verbündeten Völker arbeitet . Kafo er¬
innerte an Opfergeist und Einsatzfreudig¬
keit der japanischen Soldaten, , die sich vor
allem bei den Sonderformationen der
Kampfflieger äußerten . Diese tapferen
Kämpfer dürften darauf rechnen , daß die
Presse mit allen Mitteln am gemeinsamen
Sieg mithelfe.

Der Delegierte der französischen na¬
tionalen Regierungskommission , Marcel
D e a t , befaßte sich mit den Vorgängen , die
zum Krieg und zur Niederlage Frankreichs
geführt haben . Den 6. Februar 1934, an dem
Doumergue an die Macht kam , nennt er als
das Datum , an dem die Wendung zum Krieg

Oer fliegende Tod über London
„Fürchterlich wehrlos “ — Keine Minute Ruhe in der Hauptstadt

Drahtbericht unseres Vertreters ^
&Stockholm, 13. Dez . V 1 und V 2 reißen

!f» 1 d® Nerven der Londoner Bevölkerung.
v\  k englischen Tageszeitungen bleiben zwar

'3t schweigsam, und nur selten läßt die
eine Meldung heraus , jedoch mehren

die Berichte amerikanischer Journalisten
ß« uglS '’ *r das Leben , das der Londoner führt , ob

;yhbacbstr. ® Bett liegt , ob er auf der Straße steht,
rt Eide«!?.N «Autobus fährt , sich in einem vollbesetzten
•• ®aurant befindet oder auf einem über-
äfitÄiinisŝ W'ten Bahnhof drängt . „Jeder Alarm senkt

-wie ein tiefer Druck über die Menschen.
r '"" „J *einemSchlage wird es auch in der ge-

i2andlase£‘GtUtrt t'‘“Sten  Menschenmase ' völlig still und
b. 3. , ^ und man beginnt ein vorsichtiges
aße. :. :*-5S weil jeder so schnell wie möglich«n morg- *mv t ow ovu**«** — — -

" 4 111 Sicherheit bringen will . Wenn die
!• „ .„theiBy' jf egend,'‘5ndetl  Bomben herannahen , geht das
'eBndU^ 1 ?®® in ein langes Heulen über.

‘Sr• “wie  nohnrmt mohv ' ndsr mindfi„SV.
derslieI „.IT “' währe:
» ' ' “r,. A-f | graust.

Man
wie gebannt , mehr *oder minder ge-
während die Bombe über den Kopf

Ob1®-Akt
Seite;

3Ul 5,
übt “«in wird es plötzlich

»in ertönt in  der Ferne der Donner
still in der Luft,

* IM ? ILTmTm -ü * * ** » hrte.

Magen um , die Finger werden eiskalt und die
Handflächen feucht . Man versucht zu rau¬
chen oder zu arbeiten , man sieht immer
wieder in den Spiegel , um zu kontrollieren,
ob man so gelbgrün im Gesicht ist , wie man
sich fühlt . Die nächste Bombe kommt , und
diesmal ist der Einschlag ganz in der Nähe.
Mir passiert nichts , aber die Staubkörner der
Explosion dringen überall hin . Meine Kleider
sind feucht vom Schweiß . Geht man ins
Bad , tut man es so schnell wie möglich , aus
Angst , von einer Bombe heimgesucht zu wer¬
den . Und trotz allem muß man fortfahren,
in London zu leben und zu arbeiten.

■Spricht man mit anderen Menschen über
ihre Erlebnisse und Gefühle , so stellt sich
.heraus daß alle von der  gleichen Angst be¬
sessen sind . Die größte Furcht hat man vor
den Nächten , auch in den bombensichersten
Luftschutzräumen . Sogar hier lauscht man
unfreiwillig auf das Gebrumm der V-Waffen.
Man schlummert ein Weilchen ein und wird
plötzlich von einem Sausen aufgeweckt . Eben
ist der fliegende Tod über den Schutzraum
hinweggejagt .“ — Das ist das Leben in Lon

in Frankreich begann . Dieser Tag habe das
Ende jeder Abrüstungsbemühung bedeutet
und den Versuch zur Schaffung eines Ker¬
kers , in dem das ausgehungerte Deutschland
gefangen gehalten werden sollte . Die Kom¬
munisten hätten sich bereits damals die de¬
mokratische Ideologie zunutze gemacht.
Stalins Absicht sei klar geworden : Der Bol¬
schewismus habe eines Krieges im Westen
bedurft , um die großen Nationen zu schwä¬
chen und sein Eingreifen vorzubereiten . Von
da ab sei Frankreich nur noch ein Bauer auf
dem Schachbrett Englands und der Sowjets
gewesen . De Gaulle sei unfähig , eine na¬
tionale Politik zu treiben , weil seine wider¬
natürlichen Verbündeten kommandierten.
Vielleicht werde man Frankreichs Jugend ge¬
statten , am Rhein oder auf chinesischer Erde
zu sterben ; das aber sei das Ende Frank¬
reichs als Nation . De Gaulle gehe nach Mos¬
kau und mache den Kommunisten Zuge¬
ständnisse . Die alten französischen kom-
munistenführer seien alle wieder in Paris,
mehrere davon in der Regierung . Sie berei¬
teten den Bürgerkrieg vor unter den Augen
der Geweht hei Fuß stehenden Amerikaner.
Die Franzosen mußten sich darüber klar
werden , daß ein Schutz vor dem Bolschewis¬
mus , eine Befreiung vom Kapitalismus nur
dann möglich wären , wenn Europa neu auf¬
gebaut werde und der Sozialismus sich
durchsetze.

Wir Ungarn haben erfahren , wie die
sowjetischen Mordbrenner in den besetzten
Gebieten unseres Landes hausten , wie man
auch die Ärmsten ihrer Habe beraubte , wie
Mütter und Töchter auf den Straßen un¬
garischer Städte und Dörfer vergewaltigt
wurden und wie jeder , der den Mut hatte,
sich als Nichtbolschewist zu bekennen , auf
den Märkten niedergeschossen wurde .“ Diese
aufrüttelnde Anklage erhob der ungarische
Kulturminister Dr . R a j n i s in seiner Rede.
In diesen schicksalscntscheidenden Tagen
sei die größte Kulturleistung der Kampf,
denn die dem Bolschewismus sich entgegen¬
stemmenden Millionenheere - kämpften für
die zukünftige Rettung der Kultur der
Menschheit . Die Sowjetarmee dagegen bringe
keine Kultur, . sondern nur Terror , räuberi¬
sche Instinkte und die Macht der kultur¬
losen niedrigen Gesinnung . Sie könne auch
nichts anderes tun , da sie nur das geben
könne , was ihr Wesen sei . Die Ausführungen
des Ministers schlossen mit dem Gelöbnis,
daß auch Ungarn bereit sei , alles zu opfern.

vorher eine Zusammenkunft mit Roosevelt
ins Auge gefaßt habe.

Diejenigen Kreise ln England , die die
Folgerungen aus der Abhängigkeit von Mos¬
kau ziehen , in die Churchill die britische
Kriegführung und Politik geführt hat , han¬
deln nur logisch , wenn sie, wie beispiels¬
weise der „Manchester Guardian “, die eng¬
lische Unterwerfungspolitik unter Moskau
geradezu glorifizieren . Bezeichnend ist in
diesem Zusammenhang die Auffassung der
„Yorkshire Post “, die nach Ansicht eines
schweizerischen Berichterstatters in London
in Übereinstimmung mit dem größeren Teil
der übrigen englischen Presse Verhandlun¬
gen mit dem „Eam “ als unerläßlich bezeich¬
net . General Scobie hat bereits Fühler nach
dieser Richtung ausgestreckt . Wenn tatsäch¬
lich England nach den starken Worten
Churchills sogar in Griechenland den Weg
zum Kompromiß ' suchen sollte , so würde das
ein besonders helles Licht auf die absolute
Ohnmacht Englands gegenüber Europa
werfen.

USA-Miliiürs ausgewiesen
Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Stockholm , 13. Dez . Die Sowjets haben,
wie aus Istanbul verlautet , abermals USA-
Militärs aus Bulgarien ausgewiesen , und zwar
handelt es sich diesmal um vier Mitglieder
des amerikanischen strategischen Büros in
Bulgarien . Stalin gibt damit in aller Rück¬
sichtslosigkeit zu verstehen , daß er sich jeg¬
liche Einmischung auch seiner Bundes¬
genossen in sowjetische Interessensphären
verbietet . Amerikanische Kreise in London
bemühen sich nach besten Kräften , den Vor¬
gang verständlich zu machen . Sie stellen fest,
dies sei zwar die zweite Ausweisung ' ameri¬
kanischer Militärs durch die Sowjets aus
Bulgarien , aber nichts deute darauf hin , daß
man sie als „unfreundliche Haltung “ be¬
trachten ' könne . Die Sowjets seien natürlich
berechtigt zu allen Maßnahmen , die sie in
jedem ihrer Kontrolle unterstellten Gebiet
für notwendig erachten.

Dollars für England
Von

E. W.  Goldstern
Eine kleine , äußerlich bescheidene Bro-

schtjre fand in diesen Wochen innerhalb der
nordamerikanischen Geschäfts - und Export¬
welt reißenden Absatz , eine Broschüre , deren
Inhalt den meisten Interessenten aus vollem
Herzen gesprochen haben wird . Die berühmt¬
berüchtigte Wallstreet -Firma Rothschild
zeichnete als Herausgeberin dieses tenden¬
ziösen Druckerzeugnisses mit dem vielsagen¬
den Titel : „Dollars für England , um unsere
Waren dort abzusetzen “. Kann es für die
Ausfuhrpläne der Vereinigten Staaten in der
Tat eine bessere Schrittmacherin geben als
eine solche Broschüre , die in tausenden und
aber tausenden Exemplaren in allen export¬
orientierten Kreisen und in den wichtigsten
maßgebenden Amtsstellen der USA Einkehr
hielt und mit wohlfeilen und geschliffenen
Worten die angeblich für,  Nordamerika ge¬
radezu bittere Notwendigkeit einer Export¬
ausweitung und einer Ausfuhroffensive gro¬
ßen Stils herauszustellen weiß?

Dollars für England — das ist im Augen -,
blick für Wallstreet , jene jüdische Finanz-
und Bankmetropole Washingtons und damit
der USA , die Devise des Tages ! Schlägt man
mit einem solchen Vorhaben nicht zwei
Fliegen mit einer Klappe ? Nicht nur , daß
man durch einen starken Dollarexport nach
England in Form von Anleihen und Kre¬
diten das britische Wirtschafts - und Finanz¬
wesen in eine entsprechende Abhängigkeit
von Wallstreet bringt , sondern die englische
Importwelt ist in gleichem Zuge gezwungen,
die betreffenden Dollarbestände zum Bezug
nordamerikanischer Erzeugnisse und Pro¬
dukte zu verwerten . Der nach außen hin
scheinbar aus hilfreichen , gemeinnützigen
Motiven an England gegebene Dollarsegen
würde mithin eines Tages rein zwangsläufig
wieder nach USA zurückfließen , nachdem
er der Hochfinanz und dem Exportgewerbs
der Vereinigten -Staaten große materielle
Gewinne spendete . ' Und England muß auf
diese Weise einen weiteren inneren Sub¬
stanzverlust in Kauf nehmen , obgleich es
bereits auf den mannigfachsten außenwirt¬
schaftlichen Gebieten beträchtlich Federn
lassen mußte.
■ Was schlägt die Broschüre des Roth-
schildschen Hauses nun im Prinzip vor ? Sie
enthält den keineswegs überraschenden Vor¬
schlag , daß das USA -Kapital in wichtigen
und bedeutenden britischen Industriepapie¬
ren Anlage zu suchen hat , um somit wesent¬
liche Dollarbeträge nach London zu über¬
führen , mit denen die britische Industrie
ihre Wünsche hinsichtlich des Bezuges nord¬
amerikanischer Rohstoffe oder Fertigwaren
befriedigen könne . Die britische Zeitung
„Manchester Guardian “ — und nicht nur
sie allein — nimmt diesen Plan verständ¬
licherweise mit sehr gemischten Gefühlen
auf . Solche ' Investierungen dürften letzten
Endes nur dazu angetan sein , gewisse eng¬
lische Industriezweige planmäßig zu über¬
fremden und unter klaren und eindeutigen
Einfluß der Vereinigten Staaten zu bringen,
zumal diese Investierungen weder kurzfristig
noch spekulativ , sondern ganz , bewußt als
Daueranlage anzusprechen wären . Je stärker
London die Dollarflut in die britische,Wirt¬
schaft hineinströmen läßt , um so mehr liegt
unter Umständen die Gefahr einer begin¬
nenden „Veramerikanisierung " des engli¬
schen Handels und Wandels auf der Hand.

Spricht man heute nicht in offiziellen
Kreisen Washingtons ganz offen von dem
Objekt , drei bis vier Milliarden Dollar als

Aufständische beschießen Briten -Hauptquartier
Schweres Artilleriefeuer — Heftige Kämpfe in Athen

Drahtbericht unseres Vertreters

rd . Stockholm,  13 . Dez. Das britische
Hauptquartier in Griechenland liegt unter
schwerem Artilleriefeuer . Elas -Verbände
drangen von Süden her  in die westlichen
Vororte Athens ein , während sie von briti¬
schen Flugzeugen mit Bordwaffen und Bom¬
ben angegriffen wurden . Dabei ist das Rat¬
haus , von Athen zerstört worden . Zahlreiche
Brände wüten in der Nähe des Marktes.
Einige Gebäude , in denen sich britische
Truppen aufgehalten hätten , seien in die
Luft gesprengt ' worden . Auf . den nach Athen
führenden Hauptwegen seien britische - Trup¬
pen das Opfer von Minen geworden . Nach
„äußerst harten Kämpfen “ hätten die bri¬
tisch -griechischen Streitkräfte in Athen
einige Stadtviertel aufgeben müssen . Ganz
Griechenland mit Ausnahme des Südteils
der Piräus -Halbinsel wird jetzt von den
Elas -Aufständischen kontrolliert . ^

Die griechischen Marxisten haben in einer
Botschaft an die Gewerkschaften Groß¬
britanniens , Frankreichs , der USA Und der
Sowjetunion um Unterstützung ihres Kamp¬
fes gegen die britischen Truppen gebeten.
Sie würden ihren Kampf fortsetzen . Zweck
dieser Aktion ist offensichtlich , die Mar¬
xisten der anderen Länder einzuschalten und
die Bolschewisierung Griechenlands zu be¬
schleunigen.

Reuter verbreitet am Mittwochnachmittag
folgenden Bericht aus Athen : Die schweren
Kämpfe , die die ganze Nacht hindurch an¬
dauerten , waren im Mittelabschnitt der
Stadt von starkem Artilleriefeuer begleitet.
Streitkräfte ' der Aufständischen sind in die
britischen Kasernen eingedrungen , wo jetzt
die Kämpfe weitergehen . Die Kämpfe in

-Sr, „(t,  Amerikaner es »mpfn mten  hati (tan das Vaterland und die europäisch « Zu - , 0then dauern , wie der französische Nach-
don , wie ein - - - richtendienst berichtet , mit größter Heftig-kunft« rflctBMgewlnoen.

keit an . Schwere und schwerste Artillerie
der Elas beschießt den britischen Nachschub.

Wie von der Unrra mitgeteilt wird,
mußte auf britische Veranlassung die
Lebensmittelverteilung in ' Griechenland ein¬
gestellt werden . Von griechischer Seite wird
dszu erklärt , die Engländer hätten die Ein¬
stellung der amerikanischen Lebensmittel¬
versorgung vor allem in Athen erzwungen,
um durch den Hunger einen Druck auf die
Bevölkerung auszuüben und sie britischen
Wünschen gefügig zu machen.

In einem kugelsicheren Auto , unter der
Bedeckung von zahlreichen Begleitpanzern
hat General Alexander nach knapp zwanzig-
stündigem Aufenthalt Athen wieder ver¬
lassen . Die Besprechungen , die er mit dem
Oberbefehlshaber der britischen Truppen in
Griechenland, . General Scobie , und Londons
Vertreter im alliierten Mittelmeerausschuß,
McMillan , führte , haben kein Ergebnis ge¬
bracht . Ebenso muß Reuter kleinlaut zu¬
geben , daß die Verbreitung der Rede Chur¬
chills zum britischen Krieg in Griechenland,
die in \y 2 Millionen Exemplaren von Flug¬
zeugen * über den griechischen Südost - Ge¬
bieten abgeworfefi wurde , nicht zur Ent¬
spannung beigetragen hat.

Eichenlaub verliehen
Führerhauptquartier , 13. Dez . Der Führef

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz deä
Eisernen Kreuzes an ^ -Sturmbannführef
Gerhard Bremer,  Abteilungskommandeur
in der ^ -Panzer -Div . „Hitler -Jugend “ als
668., Generalleutnant Walther Hamm,
Kommandeur der 389. Inf .-Div ., als 676.,
Oberfeldwebel Christian Braun,  Führef
eines MG - Zuges , als 677., Feldwebel Frita
Arndt,  in einem Panzer -Pionier -Bataillon,
als 678. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

9



Entschädigung für die geplante Übernahme
britischer Stützpunkte im Pazifik und im
Karibischen Meer nach England zu schleu¬
sen? Diese Summe soll nach Ansicht maß¬
gebender Dollar-Imperialisten ausreichen
und genügen, um die ' britische Außen¬
handelswirtschaft aus ihrer ominösen Dollar¬
knappheit herauszulösen. Ist es nicht be¬
zeichnend, daß gerade in dem Augenblick,
in dem englischeAbgesandtein Washington
um eine Lockerung der straffgespannten
Leih- und Pachtfessel am Verhandlungs¬
tisch kämpfen, das Problem eines Milliarden¬
kredits an Großbritannien in die Diskussion
geworfen wird? Washington verfolgt heute
ganz offensichtlich den Plan, zukünftige
Lieferungen nach Möglichkeit nur gegen
„handfeste Sachwerte“ zu gewähren und
wieder ganz nüchterne, reale und kaufmän¬
nische Geschäftsprinzipienaufleben zu las¬
sen. Wie die „Washington Post“ dieser Tage
ausführte, dürfe es unter keinen Umständen
dazu kommen, daß England in der Nach¬
kriegszeit weiter unter dem Pacht- und
Leihgesetzbeliefert würde; es könne nicht im
mindesten im Interesse der USA liegen, die
britische Konkurrenz auf den Weltmärkten
auch nur in irgendeiner Weise zu stärken.

Wie sehr die USA-Wirtschaftskreise auf
die Unterbindung jeder noch so vagen Ex¬
portintensivierung seitens Englands erpicht
sind, geht aus einem kleinen Beispiel her¬
vor, das keineswegsvereinzelt dasteht, son¬
dern für viele gleichgelagerteFälle sprächt.
Von amtlichen Stellen Washingtons wird
mit Betonung darauf hingewiesen, daß die
Fülle der Werkzeugmaschinen— insgesamt
in einem Werte von angeblich 120 Millionen
Dollar—nur leihweise der britischenKriegs-1
Industrie zur Verfügunggestellt sei und daß
man nach dem Kriege ohne weiteres die
Rückgabe dieser Geräte und Maschinen er¬
warte und erhoffe. Die gelegentlichin Lon¬
don geäußerte Absicht, derartige Werkzeug¬
maschinen unter Umständen teilweise zu
exportieren, wird von Washington als be¬
wußter Verstoß gegen die Leih- und Pacht¬
bestimmungen ausgelegt.

Wie stark die internen Spannungen um
dieses leidige Leih- und Pachtabkommen
gewachsen sein müssen, mag ' aus jenem
Vorschlag eines führenden britischen Wirt¬
schaftlers hervorgehen, der zur Vermeidung
weiterer Konflikte und zur Regelung aller
strittigen Fragen die Einsetzung eines ge¬
mischten Leih- und Pacht-Gerichtshofesals
sehr akut erachtet. Daß sich die USA mit
einem derartigen Plan nicht im entfernte¬
sten befreunden werden, versteht sich natür¬
lich am Rande.

Dollars für England — so sehr diese Pa¬
role verlockende Chancen für die Männer
um Wallstreet in sich bergen mag, so sehr
bildet sie den Keim einer wirtschaftlichen
und finanziellen Entkräftung der britischen
Insel. Der jüdische Dollarimperialismusist
am Werk, der sich wie eine Spinne um die
englische Wirtschaft zu legen versucht. Die
Sendboten dieser Entwicklungsind wahrlich
jene „Ritter von der traurigen Gestalt“, wie
sie uns Cervantesvor Augen führte, „Ritter“,
die gegen ihre eigenen Verbündeten Minen
legen und sie zu übervorteilen sich ari-
schicken, denen kein noch so abseitiges
Mittel ungelegen erscheint, um über ihre
Freunde mit scheinheiligerMiene zu trium¬
phieren . . .!

Rumänische Nalionalregierung
Berlin, 13. Dez. Die mit Deutschland in

engster Kampfyerbundenheitstehenderumä¬
nische Nationälregierung hat sich unter
.Horia Sima, dem Führer der „Eisernen
Garde“, neu konstituiert. Die rumänische
Nationalregierung setzt sich wie folgt zu¬
sammen: Ministerpräsident Horia Sima,
Minister für innere Angelegenheiten, Ge¬
sundheit und soziale Fürsorge Vasil Jasi-
n a c h i,  Minister für auswärtigeAngelegen¬
heiten und Unterricht Michael S t u r d z a,
KriegsministerGeneral Chirnoaga,  Kul¬
tusminister Wladimir Christi,  Wirt¬
schafts- und Finanzminister Cornelius
Georgescu,  Propagandaminister Grigorie
Manoilescu.  Für die Behandlung der
durch die bolschewistischeBesetzungRumä¬
niens entstandenen christlich-kirchlichen
Probleme hat sich Erzbischof P u j u zur
Verfügunggestellt.

Eisenhowers altes Rezept: Materialballung
Schmale Angriffsfront erlaubte deutscher Verteidigung Massierung schwerer Waffen

Von unserem militärischenv. W.-Mitarbeiter
Überall, wo der Feind an die Westbefesti¬

gungen herangekommenist, steht ihm kein
anderer operativer Entschluß mehr frei, als
den Durchbruchzu erzwingen, östlich Aachen
befindet sich der Gegner mitten im System
dieser Anlagen. Aber er weiß auch, daß er
deren östliche Fortsetzungenebenso zwischen
Rur und Erft vorfinden wird wie im eigent¬
lichen Aachener Raum. Die ersten drei An¬
griffstageder vierten Großoffensivebrachten
nur sehr geringe Fortschritte für die 1. USA-
Armee. Einige örtlich begrenzteEinbrüche in
das Hauptkampffeld, aber nicht mehr, keinen
Durchbruch und nicht einmal .den Umriß
eines solchen. Beim Angriff dieser einen
Feindarmee wird es nicht bleiben, das sagt
schon die genaue Beobachtungder gesamten
Nordfront und dessen, was hinter den feind¬
lichen Linien geschieht. Dort wird immer
noch umgruppiert. AngeschlageneDivisionen
werden herausgezogenund durch frische er¬
setzt. Munitionskolonnenrollen nach vorn,
und die Munitionslager wachsen. Auch die
Front der britischen 2. Armee ist der Be¬
achtung wert, denn sie hat mit ihrer Masse
schon lange in Ruhe gestanden, so daß es
nicht ausgeschlossenerscheint, daß sie ge¬
meinsammit der 9. USA-Armeeoder wenig¬
stens nach ihr die bisher auf 16 km be¬
schränkte Angriffsfront nach Norden erwei¬
tert . Das Nahziel des Gegners ist die Ge¬
winnungder Rur, obwohl der materielleAuf¬
wand einer lohnenderen Sache wert wäre.
Doch dürfte Eisenhowerauch hinter die Rur
blicken und erwarten, daß seine Divisionen
mindestens die Erft erreichen, die auf der
Höhe von Jülich und Düren in etwa 18 km
Entfernung östlich der Rur fast parallel mit
dieser läuft, wenn man den Unterlauf unbe¬
rücksichtigt läßt.

Zunächst liegen Jülich und Düren vor dem
Feinde und zwischen ihnen das sie verbin¬
dende Flußstück der Rur. Die schmale An¬
griffsfront erlaubte eine zusätzliche Massie¬
rung unserer schweren Waffen, die mit voller
und verheerender Wirkung gegen die An¬

griffswellen zum Tragen kommen. Der Feind
wird diese Verdichtungunserer mechanischen
Abwehrkraft überall erwarten müssen, weil
sie das erste sichtbare Ergebnis der Kräfte¬
sammlung ist, die seit Wochen mit Energie
und Blick auf das Wesentlichedurchgeführt
wird.

Diese vierte Schlacht östlich Aachenlenkt
jedoch nicht den Blick von den Saarfronten
ab. Zu der im Westen und bei Saarlautem
ist seit mehr als einer Woche die Südfront
getreten, die den Süden des Saarbeckens
und die Saarpfalz, gegen den feindlichen
Druck vom Unterelsaß her zu schützen hat.
Den Aufbau dieser Südfront verdankt der
Gegner seinem Durchbruch durch die Enge
von Zabern, der ihn nach Straßburg führte.
An beiden, ungefähr im rechten Winkelzu¬
einander liegenden Fronten stehen zwei
Armeen, die 3. und die 7., im Angriff. Ihre
Masse befindet sich zwischen Saargemünd
und Hagenau, wo Bradleys Unterführer
Patton und Patch ihre ganze Aufmerksam¬
keit und Anstrengung auf den Durchbruch
durch die als Vorfelderunserer Westvertei¬
digungen dienenden Anlagen der ' Maginot¬
linie richten. Wenn der Gegner seinen rech¬
ten Flügel, der sich an den Rhein änlehnt,
besondersbeachtet, so verrät diese Konzen¬
tration die Absicht, unter Umgehung der
Gebirgsreihe der unteren yogesen, des
Pfälzer Waldes und der Hardt, die er stark
befestigt weiß, in die bei Weißenburg be¬
ginnende Pfälzer Senke hineinzustoßen, die
Operation also zu wiederholen, die auch im
Oberelsaß, und hier im Abschnitt der Tief¬
ebene, beabsichtigt̂war, jedoch nur in weni¬
gen Teilen glückte. In Wiederholungsolchen
Versuchesübt der Feind im Abschnitt Ha¬
genau den stärksten Druck in nordwest¬
licher und nordöstlicher Richtung. Diese
Verlagerungdes Druckes von der Westfront
zur Südfront des Saargebieteswurde verur¬
sacht durch die wachsenden Schwierigkei¬
ten, die die 3. USA-Armee an der Saarlinie
und beiderseits Saarlautern vorfand und
nicht ' überwinden konnte. Sie hatte sich

70 Panzer östlich Aachen vernichtet
Erbittertes Ringen — Feindliche Durchbruchsversuche steckengeblieben

Aus demJFührerhauptquartier,
13. Dez. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Die vierte Schlacht bei Aachen nimmt mit
gleichbleidenderHeftigkeit ihren Fortgang.
Auch gestern setzte die 1. nordamerikanische
Armeemit starken Infanterie- und Panzer¬
kräften ihre Durchbruchsversuchevor allem
gegen den Rur-Abschnitt südlich und süd¬
östlich Jülich fort. Infolge der tapferen Ge¬
genwehrerprobter deutscher Verbände ver¬
fingen sich die Amerikaner in erbitterten
Ortskämpfen oder blieben im Schlamm und
Trichtergelände unter hohen Verlusten lie¬
gen. In der erneut entbrannten Schlacht
haben unsere Truppen bisher 70 feindliche
Panzer vernichtet.

Im Gebiet von Saarlautern wurde auch
gestern von beiden Seiten hartnäckig um
vorgeschobene Bunkergruppen gekämpft.
ZwischenSaargemünd und dem Hagenauer
Forst faßte der Gegnervor allem im Raum
von Rohrbach und zwischen Reichshofen
und Wörth seine Verbände zu starken An¬
griffskeilenzusammen. NordwestlichRohr¬
bach brachte der Gegenschlageiner oft be¬
währten Panzerdivision den Feind zum
Stehen. An der übrigen Front wurden seine
Angriffe im Vorfeld der Westbefestigungen
aufgefangen. — Im Oberelsaßgingen unsere
Truppen in mehreren Abschnitten zum An¬
griff über und warfen feindliche Kräfte aus
ihren Stellungen.

Der Fernbeschußauf Groß-London wurde
fortgesetzt.

In Mittelitalien konnten die Briten trotz
neuer Angriffe ihren Brückenkopf am La-
mone nicht erweitern. SüdwestlichFaenza
brachen wiederholte Angriffe des Feindes
zusammen. Im Raum südlichBolognaweisem

r

zahlreiche gegnerischeAufklärungsvorstöße
auf baldigenBeginn neuer feindlicher Groß¬
angriffe hin.

In Nordost-Kroatien wurde das Südufer
der unteren Drau vom Feinde gesäubert.
SüdöstlichVukovardauern die heftigen Ört¬
lichen Kämpfemit von Banden unterstützten
sowjetischenKräften an. — In Ungarn be¬
schränkte sich der Feind südlich und östlich
des Plattensees auf örtliche Angriffe, die
unter Beseitigung gpringfügiger Einbrüche
abgewiesen wurden. Das Schwergewichtder
feindlichen Großangriffe liegt weiterhin im
Raum nördlich Budapest und im Abschnitt
Miskolc. Die in mehreren Wellen anrennen¬
den sowjetischer!' Divisionen wurden abge¬
wiesen oder nach anfänglichem Gelände¬
gewinnaufgefangeh und damit der erstrebte
Durchbruchvereitelt. — Im Südteil der Ost-
Slowakei brachen erneute Angriffe der Bol¬
schewistenan der Straße Ungvar—Kaschau:
verlustreichzusammen. Unsere Jäger engten
im bergigen WaldgeländeEinbrüche aus den
Vortagen trotz hartnäckiger feindlicher Ge¬
genwehrein. —An der übrigenOstfront ver¬
lief der Tag ohne besondereEreignisse.

Deutsche Kampfflieger torpedierten im
Eismeer aus einem feindlichen Geleit trotz
starker Jagd- und Flakabwehr drei große’
Einheiten. Mit ihrer Versenkungkann ge- ,
rechnet werden.

Nordamerikanische Terrorverbände bom-:
bardierten Orte in Oberschlesien, im Rhein-
Main-Gebiet und in Mitteldeutschland: Er¬
hebliche Gebäudeschäden entstanden vor'
allem in Wohnvierteln von Darmstadt und
Hanau. Weitere Terrorangriffe der Briten
richteten sich gegen Witten und Essen. Luft¬
verteidigungskräfteschossen 58, darunter 39
viermotorigeBomber, ab;

zwar einer Reihe von Bunkergruppen be¬
mächtigt, weil sie aber ihren Brückenkopf
am Ostufer nicht gehörigverstärken konnte,
verlor sie in deutschen Gegenangriffenwie¬
der die meisten dieser eroberten Stütz¬
punkte. Sie kommt aus der Enge von Saar-1
lautern nicht hinaus und sieht sich in dem
sich überschneidenden Abwehrfeuer der
Bunkergruppen festgehalten, ohne daß ihre
starke Artillerie in der Lage wäre, mit
Punktfeuer unsere Waffenwirkung auszu¬
schalten. Unvermögen diktierte also die
Schwerpunktverlagerung. Der elsässische
Raum ist durch örtlich beschränkte Kämpfe
gekennzeichnet. Nordwestlich Mülhausen
und nordwestlich Colmar versuchen sich

kleinere Feindgruppenln ergebnislosen
griffen gegen Nord- und Südpfeiw™L*
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zwischen Colmar und Mülhausenbis
Vogesenkamm vorgetriebenen eigenen
bogens. , Das Nachlassen des Drucke«
Norden kann sehr wohl auf die TmJ?
abzüge zur unterelsässischenFront vSv )'
ten des GegnerszurückgeführtwerdenX
genannte Frontbogen verhindert wpitJuT -
den Aufbau einer amerikanisch-̂ ^
sehen Oberrheinfront,, die immer » J
Wunschbild ist. Von der MögThLt ^ ^
19. deutscheArmee in den Vogesen umfL«
und vernichten zu können — ein t ™* *
der wochenlangden Gegnerbeherrschte
wird aus gutem Grunde nicht mehr*7’
sprochön, weil alle Ansätze dazu vond
wendigen Armeeführüng zunichte 00

— iS * *

wurden. Sie hält, wenn auch auf' kleüSSä!Raume , wpit.prhin rita TOo/tU* _ —UAW*wRaume, weiterhin die Wacht am Vog<W
kämm und seinen Abriegelungen. ^ n'
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Verieidigungszone West - ein Puffer
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin, 13. Dez. Nachdem der nord¬

amerikanische Generalissimus Eisenhower
einmal mit, seiner Rammtaktik einen un¬
zweifelhaft großen Erfolg bei Avranches zu
erringen vermochte, ist er nach Berichten
anglo-amerikanischer Frontkorrespondenten
der festen Überzeugung, daß sich dieses Ver¬
fahren in jedem Fall erfolgreichwiederholen
lasse. Es wird dabei der Umstand übersehen,
daß ' die normannische Abwehrfront eine
zwar sehr feste Kruste bildete, hinter der
sich jedoch ein nahezu freier Raum befand,
der nach einem Durchstoßender Frontlinien
eine großzügigeEntwicklung der schnellen
Panzerverbändeerlaubte, während die gegen¬
wärtige VerteidigüngszoneWest vielmehr
einem Puffer gleicht, der vielleicht unter
Ausnutzung der materiellen Überlegenheit
des Gegners an dieser oder jener Stelle zu¬

sammengepreßtzu werden vermag um<*
durch aber eine noch größere Dichte*»
halten. Ein Durchbruch muß angesichtsT
Tiefenstaffelung schlechterdingsunmövitt
erscheinen, denn jeder noch so tiefe Embruek
würde auf neue Verteidigungsstellungen sto!
ßen, die eine operative Ausnutzung des ge
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wonnenenEinbruchsraumesverbieten wiird

In Berliner militärischenKreisen wird tat
diese Feindplanungund auf die Vorbereitan
gen hingewiesen, die von deutsch« §,7
einer derartigenFeindabsichtentgegengettem
wurden. Vor allem wird dabei bemerkt dil
die Kennzeichnung der deutschen Abwehr,
front als Puffer  bereits beweise, daß heia"
Zerreißen der Front möglichsei, da jeder■;
Einbruch in neue Zentren der Verteidigung«. '•1
bereitschaft stoße, wobei ein bereltge-felltw «< aa äs
Reserve-Pool die Bildung von Abwehrsehwer- %>er
punkten an jeder krisenhaftenStelle erlaak!-- Arti

--idisteni”
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Londoner Exilpolen degradiert -nrensaP
vorbereit« ^ V€IDrahtberichtunserer Berliner Schriftleltung

g. B e r 1i n , 13. Dez. Das Diskutierenüber
polnischeRegierungsfragenscheint für Mos¬
kau vorbei zu sein. Die Aktion —• der ent¬
scheidendeSchlag gegen die durch Jahre von
London geschütztenExüpolen— steht bevor.
Radio Moskau verbreitet einen „Beschluß“
des Lubliner Polensowjets: „Die einzige ge¬
setzliche polnische Behörde ist nur der
Lubliner Ausschuß. Die Vertreter von vier
demokratischempolnischen Parteien betonen
ausdrücklich, daß sie die einzigen Vertreter
des befreiten Polens sind. Diese einzigepol¬
nische Regierung wird Bündnisverträgemit
der Sowjetunion, mit England, Amerika und
Frankreich abschließen.“ Lublin also prokla¬
miert und Moskau publiziert—wieder einmal
jenes Verfahren, das den demokratischen
Völkern das Schauspielangeblicherdemokra¬
tischer Entscheidungenvorführen soll, denen
Moskaunur zur Geltung verhilft. Steht der
letzte Akt der Komödie um die Exilpolen
bevor?

„Die Beziehungenzwischen der britischen
Regierung und der neuen polnischen Regie¬
rung sind von einer kühlen Korrektheit.
Weder Arciszewski noch sein Außenminister
Tarnowskihatten bis jetzt eine Begegnung
mit Churchill oder Eden“ — so äußerte sich
einer der Rundfunkkommentatorenvon Reu¬
ter über das Verhältnis zwischen der briti¬
schen [Regierung und der neueh polnischen
Emigrantenregierung, die sich nach dem
Rücktritt MikPlajczykskonstituiert hat . Im
gleichen Kommentar berichtet der englische
Journalist von einer Enthüllung, die er aus
offiziellenpolnischen Kreisen erfahren hat.
Danach befinden sich ln der neuen Regie¬
rung vier Führer der Untergrundbewegung,
die früher Minister in der Regierung Miko-
lajczyks waren. Die Decknamendieser Män¬
ner werden zum erstenmal bekanntgegeben
und gleichzeitigvon einer Mitteilung dieser
Minister, die sich zur Zeit in Polen befinden,
berichtet, welche sie an Arciszewski gerichtet
haben. In dieser Mitteilung setzen sie den
polnischen Ministerpräsidenten in Kenntnis,
daß sie einen Plan für die Lösung des pol-

Dos Kinderlied i von m.  Bielefeld
Helle Wolken standen am Himmel, von

der sinkenden Sonne gold und rot verfärbt.
Unter den herbstlichen Bäumen, dicht neben
dem Asternbeet in Frau Marikas Garten,
spielten die Kinder. Sie hatten sich an den
Händen gefaßt und schritten im Reigen
einher, kleine, zierliche Gestalten, die sich
bogen und hoben, wendeten und drehten
nach den Takten eines alten Liedes, das
auch die Frau schon gesungen, als sie noch
Kind war. Als sie noch der Landschaft an¬
gehörte wie diese Kleinen, die sich wie
Blumen im Winde wiegten und schmiegten.

„Macht auf das Tor . . .“ Frau Marikai
summte das Lied mit, lachte ein wenig
und ging, das Gartentor zu öffnen.. Vom
nahen Turme schlug die Uhr. Hallend fuhr
der Klang über Garten und Straße dahin.
Marika horchte ihm nach und schaute den
Weg entlang, auf dem in Kürze die schwe¬
ren Stiefel der Jungen einherstapfen wür¬
den, die vom Dienst kamen und hinter
denen her Hans Braun ging. Er würde sie
stiller grüßen als all die andern, aber lächeln
würde auch er - .

„Der Braun kommt heut nimmer, der muß
noch-schaffe!“ rief einer der Jungen Ma¬
rika zu. Sie dankte, stand noch ein Weilchen
und ging dann zögernd ins Haus, wo sie
sich zu schaffen machte, unruhig und un¬
schlüssig, was zu tun am nötigsten sei. End¬
lich stieg sie die Stufen zum oberen Stock¬
werk empor und begann in den Schränken
zu kramen und zu ordnen.

Draußen fiel die Dunkelheit über den
Garten, die Kinder sangen nicht,mehr . Die
Uhr vom Turm schlug Viertelstunde um
Viertelstunde. Vom Gemeinschaftsraum
drang Stimmengewirrherauf, frohes Lachen
und dann spielte jemand Geige. Es mochte
der Karger sein. Dicht am Ungarland war
er daheim und Hans Braun hatte einmal
von ihm gesagt, sein Wesen neige sich nach
dort hinüber. Das mochte wahr sein. Jeden¬
falls waren alle Lieder, die er spielte, fremd
und fern, weich und wild zugleich, als sei
die Welt der Pußta in ihnen beschlossen.

Nim schwieg die Geige. Einige der Jungen i
sangen vor sich hin. Dann . hob sich eine
Stimme über die der anderen empor: „Ich
hab die Nacht geträumet wohl einen schö¬
nen Traum. Es wuchs in meinem- Garten
ein Rosmarienbaum. . ."

„Man irrt sich doch!“ dachte Frau Marika:
„Ich habe ihnen nur Landsknechtsliederzu-

siegetraut! Ich will zu ihnen gehen und
sollen singen mit mir!“

Die Treppe hinab und über den Flur
schreitendsah sie, daß im WohnzimmerLicht
brannte. Sie fühlte, wie ihr Hfrz aussetzte
und dann ein paar schnelle Schläge tat.
Leise drückte sie die Klinke herab ufld öff¬
nete lautlos die Tür. Die Fenster des Raumes
waren verdunkelt, über dem Tisch brannte
die Lampe. Im Sofa aber saß Hans Braun,
hatte ein kleines, blondes Mädel auf den
Knien und sang ihm mit halber Stimme ein
Liedchen vor. Mit seligen Augen hörte die
Kleine ihm zu. Die Köpfe der Beiden waren
so nahe zusammen, daß die dunklen und
hellen Haare durcheinander fielen.

„Noch einmal!“ forderte das Kind ernst¬
haft und der Mann drückte die Wange in
das weiche Haar: „Hast du mich lieb, Inge?“
„Sehr lieb!“ plauderte die Kleine und schlang
die Ärmchen um seinen Hals.

„Wo ist denn die Tante .Marika, Inge?“
„Weiß ich nicht. Laß sie doch!“
„Ich möchte sie aber sehen, du Kleines,

Dummes!“
„Ach, die ist wohl da so rum!“ beschrieb

das Kind einen ungewissenBogen mit dem
ausgestreckten Zeigefingerchen: „Nun sing
mir wieder.“

Des Mannes Blick war dem Kinderfinger
gefolgt und fiel auf die Frau, die am Tür¬
pfosten lehnte. „Ich bin hier eingedrungen,“
sagte er und stellte die Kleine behutsam auf
die Füße, um sich erheben zu können: „Ich
fand niemanden!“

„Freilich nicht ! Die Jungen sagten doch. .
Ich räumte oben in den Schränken. Die Jun¬
gen sangen. .“ Marika verwirrte sich immer
mehr, hob dann den Kopf und sagte fast
trotzig: „Ich glaubte, Sie kämen nicht mehr!“

„Und da retteten Sie sich zu Ihren Leinen¬
schränken —“

Marikas Wangen röteten sich: „Sie sollen
nicht spotten!“

„Ich tue es nicht !“ Und in jhre Augen hin¬
ein: „Man muß euch erst kennenlemen, euch
'Frauen! Muß wissen, wie ihr seid und tut
und geht und lächelt . . Wir waren solange
Soldat — ach - !“

,Ich hab die Nacht geträumet’, sang tes
leise durch den Raum - oder sang das Blut?
Marika wußte es nicht. Sie vergaß die Ant¬
wort. Erst das Kind, das sich an sie
schmiegte, rief sie in die Wirklichkeitzurück.

„Sie sind — sehr jung, Hans!’ . . .

„Wie du, Marika!“ - ' '
Über das blonde Kind hinweg hoben sich

ihre Hände einander entgegen. Um sie her
war die Melodie des Liedes, das die Mädchen
auf den Feldern singen, im Herbst, wenn die
Ernten zu Ende gehen. — -

Generalintendant Hans Schlenck
gefallen

Der Leiter der Städtischen Bühnen in
Breslau, GeneralintendantHans Schlenck, ist
als Oberleutnant und Kompaniechefin den
schweren Kämpfen im Südosten gefallen.
Mit ihm verliert das deutsche Kulturleben
einen Mann, dessenganzesLeben Kampf für
die nationalen, völkischen und . kulturellen
Werte unseres Volkes war.

Nachdem er schon zu Beginn jies Krieges
als Offizier gedient hatte, übernahm er mit
der Spielzeit 1940/41 sein Amt als General¬
intendant in Breslau. Hier gelang es ihm,
dem Breslauer Theaterleben einen neuen,
starken Impuls zu geben. In der Spielplan¬
gestaltung wie in .den Aufführungen des.
Schauspiels und der Oper wirkte sich sein
Schaffen weit über die Grenzen des Gaues
aus, nicht zuletzt durch eine Reihe erfolg¬
reicher Neu- und Uraufführungen durch den
Generalintendanten selbst. Neben seinem
Wirken als Bühnenleiter, Regisseur, Schau¬
spieler und Sprecher verdient seine Arbeit
am deutschen Film — bis heute unvergessen
ist sein HeideschulmeisterUwe Karsten —
Erwähnung.

Schlenck wurde 1901 in Bischofsheim
(Rhoen) geboren. Sein künstlerischer Weg
begann 1925 im Staatstheater Kassel und
führte an das Bayrische Staatstheater, an
dem er zum Oberspielleiterbestellt wurde.
Hier wurde er 1933 zugleich; Mitglied des
Kulturkreisesder Obersten SA.-Führung und
Staatskommissarfür 'den nationalen Aufbau
der Bayrischen Staatstheater. Nachdem 1936
seine Berufung als Generalintendant an das
Landestheater Oldenburg  mit dem
gleichzeitigenAuftrag des Neuaufbaus der
Theaterverhältnisseim Gau Weser - Ems
und Oldenburg  erfolgt war, erhielt er
seinen Breslauer Auftrag, von dem er nun¬
mehr abberufen wurde. rg.

Wilhelm Busch einmal ohne Bilder
Der Einladung zu einem Wilhelm-Busch-

Nachmittag, die der Platt dütsche
Ve r e e n in Gemeinschaftmit den Volks-
bildungsstätten  de? 1 HansestadtBrei¬
men hatte ergehen lassen, war am Sonntag

eine außerordentlich große Zahl, von Zu¬
hörern gefolgt. Heinrich T.angemann  be¬
grüßte sie in kernigen plattdeutschen Wor¬
ten mit dqr zeitgemäßenMahnung: „Lat’t
gaäh, as’t geit! De weit de steit un will woll
staan. Sta Du man fast as’n eeken Knast!
Denn schall’t woll gaan“. Den Vortrag übef
„WilhelmBusch den lachenden Weisen“
hatte ein, wie sich zeigte, wirklichBerufener,
der Leiter unserer VolksbüchereienDr. Kurd
Schulz,  übernommen. Wenn der Name
Wilhelm Busch fällt, denken die meisten
Menschen zuerst an seine wundervollenlu¬
stigen Zeichnungen; über ihnen wird nur zu
leicht der Menschund Denker vergessen. In¬
dem Dr. Schulz auf das Vorzeigen von Bil¬
dern verzichteteund nur aus den nichtillu¬
strierten Werken des Dichters vortrug,
konnte er den Menschen und Philosophen
Busch in den Mittelpunkt seines Vortrags
stellen, eine Aufgabe, der er sich mit fern¬
stem Einfühlungsvermögenunterzog. Er ging
dabei aus von der Bemerkung, die Wilhelm
Busch einniäl auch in bezug auf sich selbst
gemachthat : „Kern Ding sieht so aus, wie es
ist, am wenigsten der Mensch“. Im vorlie¬
gendenFalle will das heißen, daß hinter der
lustigen Maske des Humoristen ein sehr
ernster Menschsteckt, der trotzdem oder ge¬
rade dadurch tief ins Volk gedrungen und
dem Kinde wie dem Erwachsenenin gleicher
Weise verständlich ist. Letzte Weisheit hat
hier im Humor ihren Ausdruck gefunden,
einem Humor, der in des Dichters Nieder-
sachsentum wurzelt, dem er Zeit seines Le¬
bens treu gebliebenist. Dieser Humor über¬
brückt den Abgrund, über dem unser Leben
sich abspielt. Wilhelm Busch hat diese Span¬
nung, deren wir uns erst heute recht be¬
wußt werden, bereits in gegen heute idylli¬
schen Tagen erlebt und doch zum Leben Ja
gesagt. Er kannte und durchschaute die
Welt, verschloßsich aber nach GoethesWort
„ohne Haß“ vor ihr. Bei alledem war er, ohne
kirchlich zu sein, ein frommer Mensch, der
am Ende seiner Tage bekennen konnte, er
sei nun so weit, daß ihm der Unterschied
zwischen hier und „drüben“ nicht mehr sehr
groß erscheine. Diese Kennzeichnung des
Menschen und Denkers belegte der Vortra¬
gende durch zahlreiche klug ausgewählte
Stellen aus den Werken von Wilhelm Busch,
der, wie er zum Schluß seines mit verständ¬
nisvollemBeifall aufgenommenen Vortrags
behaupt«! durfte, zum bleibendenBesitz des
deutschen Volkes gehört.

Franz Crull.

nisch-sowjetischen Konfliktes
und diesen demnächst nach London schick«
werden. Bedeutsamist der Zusatz des Btazj.
funkkommentators, der die besondere Zufrt*.

‘ rüber betont—sr'crais'
kommt

■■-ff  im öoti

denheit der neuen Regierungdarüber betont i*332*™“
daß die Initiative aus Polen kommt und :; lirbEa J
nicht aus Kreisen der Londoner Exilpolen.
Das heißt, daß London bereits die Komödie'7: VOB■,
mitspielt, die von'Moskau bisher mit Erfol* ;
betrieben wurde— die Komödie ^
ob es sich bei den Entscheidungen wirklich „ .
um die Meinung. der_Völker handele mK!

Wohl1ob diese Entscheidungenauf legalem rt»mo-
kratischen Wege erreicht würden. , zu spuren

,äer Verteidig
Neue Polendeballe imUnierhmn*ra Mm™1

Drahtbericht unseres Vertreters rjf die bea

sch. Lissabon, 13. Dez. Am Freitag
eine neue Debatte über Polen im britischenätzen ’ss
Unterhause statt . Außenminister Eden wird̂ SiäUen
wieder einmal über die britische Politik In- , flauem
der polnischen Furage eine Erklärung ib.’
geben. Im Hinblick auf die bevorstehend»' ^ nmc
Regierungserklärungmachen -
Polen verzweifelteVersuche, die Londoner^ hat unagE

ihre Position- srgw jiiqf
zu verbessern. Unterdessenwird gleichzeitig- >3- nmä E
von Moskau der stärkste Druck auf London ias mr. £
ausgeübt. Am Vorabend der neuen Ed«« m j
Erklärung über Polen fanden, wie die sowje« -Tonsre. 2
tische TA%S-Agentur berichtet, ln Lublin’-'^ bTebISi
große Kundgebungenstatt, in denen die so« ■ri„^ ggg)T-
fortige Umbildungdes polnischen Sowjets ln Mtagtomi»
Lublin in eine provisorische Regierung ver-1
langt wird. Arciszewski und die Londoner

VS
ase C*nT £

Polen wurden auf das heftigste angegriff« -vjaann., ®r
und als „Verräter und Mörder" gebrand- -
markt.

Bei Leyie versenk!

'■L vor

’—d auf ja
-■: ÜSK,

ep. Tokio, 13. Dez. Pausenlos werden dl»_dbt® ehre
Angriffe gegen die USA-Geleite in den 0e«'-mcTIgffl..
wässern um die Philippinen-Insel Leyts dar
durchgeführt. Am Dienstag wurden westlich an
der Insel ein USA-Zerstörerund zwei mltt- ; 61 tossanc
lere Transporter versenkt, ein USA-Zerstörer jroctzfe gs
und ein mittlerer Transporter beschädigt fei
Diese Angriffewurdenvon Einheiten der ja« ;* SiitMia
panischen Todesflieger unternommen, Am W
gleichenTage versenktedie japanische Luft«-J? vr
waffe in der 'Bucht von Camotos drei USA* ssne Ma
Torpedoboote. Die Angriffe der japanischen__rnateitsit]
Luftwaffe auf nordamerikanische Ausladfr!
stellen und Flugplätze im Gebiet der Ins«
Leyte wurden fortgesetzt. Der USA-FlugplatJ-_-»aae»sause
bei Tacloban wurde in der Nacht und aa _soa atnsn
Tage mehrmals angegriffen, mehrere Brändt o&bsi —
und Explosionenbeobachtet.

Tokio - Schonan
ep. Tokio, 13. Dez. „Die Errichtung

h f-n»

LandverbindungzwischenChina 111ygg JJgChina, die auf längere Entfernung
eine ÜberlandverbindungTokio—SCl10™
'(Singapur) ermöglicht, gibt dem japanishb
• OberkommandogrößereFreiheit im Ein» - - rb®n—
japanischer Truppen in China,“ Dles? zi ' hS 3™1®
klärung enthält ein Kommentar von Do™ «TTJ 0®
zur Vereinigung der zwei japanischen K0‘®.JZJ^Watait
nen aus Indochina und China auf dems» -■~-s toj
den der Provinz Kwangsi. Die Japaner_ ; Atedams
nun in der Lage, heißt es darin, all® i
Vorteilezu ernten, die die Operationenw^ gtji
der inneren Linie mit sich bringen und , _ Ih
künftigen Offensiven mit einer gr üsäai
Freiheit und Sicherheit zu PlaneB: u ,
Domei-Kommentar- deutet an, daß a . hfl
beiten an dem Bäu des „großen strategau des „großen .. a=, -a, _
Verkehrsweges“ bereits begonnen habe
daß die Eingeborenengemeinâ „„ ..
Japanern an dieser Aufgabe arbeiten.

klagt HWd“

35os

„New York Herald Tribüne“
langen Verlustlisten und über dieTT54 und meint resignier*1 . ‘- •ri r

den Ern«sorgen in den USA, und meint
auch die USA jetzt immer mehr
des Krieges kennenlernen . . -

„Die Armen in Brüssel suchen sieb a“ tsl
Abfällen der Restaurants und größere ^ f)e «lu

Wi

häuser Kartoffelschalen und ähnliches, ~ fl,
davon eine Suppe zu kochen . Das ^ -.
liehe Art , wie sich Arbeiter und ^ beriCht- /uiüfir»,,
stellte ihre Diät (!) beschaffen ,_ enW '
zynisch eine amerikanische Nachr führt* '

Vereinzelte amerikanische 1 g, ^ ~Sr  Iffla
in •der Nacht zum 13. Dez. spr«* :

ohne Schäden Z“ - «oft
Groß -Tokio
und Brandbomben
die Küstengewässer,
Ursachen.
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Der Sonntag von Honskirch
Hier kämpfte ein Regiment der „Gespenster -Division“
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... rj) Man kann nicht sagen , daß Hons-
\  ein schönes Dorf gewesen sei . Die

gemeinden in Lothringen sind in der
nzösischenZeit nicht verwöhnt worden;

^Bauern hatten hart zu arbeiten um ihr
^■'iches Brot. Was sie dem Boden abran-

wurdeschlecht bezahlt , und so lag über
S n Dörfern eigentlich immer das Grau
:!  Alltags.
iber Honskirch war wenigstens Heimat
\ Herd für 400 deutsche Menschen . Der

?L von 1940 war über ihr Dorf gnädig
^gegangen , obwohl es im Bereich der

ja-jnotlinie lag : nach raschem Durch¬
eil der deutschen Truppen war Ruhe

gekehrt , und man hoffte auf baldigen

^ist anders gekommen . Heute ist das
r0f auf dem linken Ufer der Saar ein
Ljjnunerhaufen ; in sinnlosem Zorn haben

die Amerikaner mit ihren Granaten um-
iflügt . Einen militärischen Nutzen hatte

m nicht, sollte es auch wohl gar nicht
tuen — es  gehört eben zum Stil der ameri¬
kanische 11 Kriegführung , daß man seinen

mit Ruinen säumt.
Seit 24 Stunden sitzen - die Männer der

deutschen Division , die von Salzburgen bis
die Saar dem Feind keinen Fußbreit
;n ohne blutigen Preis überlassen hatte,

u® "den Ort in ihren neuen Stellungen . Der
]%jnd kennt sie : In seiner Armeezeitung hat

zugegeben , daß diese Deutschen , die ein

spenst als ihr Abzeichen führen , die un¬

erwünschtesten Gegner sind , die man sich
denken kann . Und hier lernt er sie von
neuem .kennen . Ein erster Erkundungsvor-
stol5von 25 Mann durchgeführt , kommt gar
nicht erst an das Dorf heran . Er weiß Be¬
scheid- Hier helfen nur die alten Rezepte:
Panzer und Artillerie.

jün nächsten Tage geht es los . Von drei
jeiten her greift det Amerikaner an . Mit
j-ht schweren Panzern und einem starken
jätaillon versucht er die ihm an Zahl weit
unterlegenen Verteidiger zu umfassen . Aber
im Westen, wo er durch den Grund muß,
tieibt er im deutschen Artilleriefeuer liegen.
Weiter südlich kommt er zwar bis an das
Drahthindernis, aber dort gibt es im Hagel
der deutschen MGs kein Weiter , und von
'denacht Panzern , die im Schwerpunkt des
Angriffs, von Nordwesten her anrollen,
Ehen vier in Flammen auf ; ein fünfter
geibt unbeweglich liegen . Drei davon waren
!e Beute eines einzigen deutschen Unter-
iizicrs. So endete der zweite Tag.
Und nun folgt die Nacht — sie gehört den

fankees . Wohl haben sie gemerkt und hart
ru'.ug ZU spüren bekommen , daß die Stellun-
sa der Verteidiger vor dem Ort liegen , aber
jotzdem hämmern sie nun mit allen Käu¬
fern auf die bescheidenen Häuser ein . Als

Kr Morgen dämmert , sieht das Dorf schon
schlimmgenug gezeichnet aus . Die Ein-
»hner sitzen verängstigt in den Kellern,

iii den Ställen brüllt das Großvieh , die

Hühner flattern bei jedem Einschlag aus¬
einander.
Mit der Sonne kommen sie wieder . Das

Wetter hat umgeschlagen , es ist klarer ge-
wjrclen. Artillerieflieger lenken jetzt von oben

Feuer und nehmen systematisch Haus
im Haus vor. Aber als die Yankees von
neuem antreten , geht es Ihnen nicht besser
als am Vortage. Zwei Panzer halten sich in
respektvoller Entfernung ; Infanterie , die in
da Vormittagsstunden bis ,an einen Kom-
pähiegefechtsstand herankommt , wird mit
Handgranatenverjagt . Darauf eine neue

die Lociäts ftuerwalze der feindlichen Artillerie , ein
ite angejtilla[euer Ansturm, er dringt von Westen her in
rder" gebiasi£e Obstgärten vor dem Dorf , aber er bricht

zusammen, als ein deutscher Panther , der
SenFeind auf nächste Entfernung heran-
tommenließ , dazwischenfetzt . Und nicht
tesser geht es einem dritten Versuch in der

do» whm® fgmmerung ..
Fünfmalhat der Amerikaner den Ort be-

annt, Hunderte von Toten und Verwunde¬
rn hat er hingenommen , und er ist keinen

, Schritt vorwärts gekommen . Mit Gelassen-
1 ^ emPfängt der Kommandeur des Regi-

cesowj EEIltSider  29jährige Eichenlaubträger Major
CarlThieme aus Wesermünde am Abend die
Sieldung seines vorgeschobenen Bataillons.

kennt seine Männer . Er war ln ihren
Beihen zunächst Führer einer Kompanie,
ünn Kommandeur eines Bataillons , bis er
nunseit kurzem als Regimentskommandeur
i der Spitze seiner alten Kameraden steht.
Gewiß, vom alten Stamm sind nicht mehr

zilzuviele dabei — aber in einer Gemein¬
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iman von Harald Baumgarten
(Nachdruck verboten)

„Gnädige Frau — bitte — ich freue mich,
-iß Sie gekommen sind !“ Viola Sartori
satte leicht den Kopf und verschwand
hinterder gepolsterten Tür.
'Sekundenlangherrschte Schweigen.
Dergroße Abstand , der sie alle von dieser

Ra trennte, war den jungen Menschen
®d Bewußtsein gekommen . Das war eine,
te oben auf der Leiter stand , vor der sie
'■e sich noch drängten , begierig , die erste
prosse des Ruhmes zu erklimmen.
.-Die Sartori “, hauchte Franzi , „die

Sättori.“
hur der alte Bassist hatte nicht das ehr¬

fürchtige Staunen der anderen auf seinem
fochfurchten Komödiantengesicht . Viel-
:a=enct nickte er : „Eine tolle Person , toll
ad interessant. Ja , so muß man es machen,

man berühmt werden will . Der Ger-
*!Se ist doch Ihretwegen verrückt geworden,
Ridern er ihren Freund erschossen hatte.
'ar ein Riesenprozeß .“
Das junge Mädchen , dessen Vorsingen so

jil & iich unterbrochen wurde , fragte sensa-
’i "Mustern nach Einzelheiten . „Wie hieß

:nn der Freund der Sartori ? War er auch
11 Schauspieler ? “
„Gott bewahre, das war ja das Seltsame,

“landein kleiner Landarzt . Der Name liegt
“-r auf der Zunge, Herrgott . . . der Prozeß

ja durch alle Zeitungen . . .“ Unge-
g über seine Gedächtnisschwäche

topfte er mit dem Fuß auf den Boden.

Richtig— Romberg . Romberg hieß der
'am."
„Romberg ?“ rief Franzi gedehnt . Gott-
t'dt hatte ihr doch einmal erzählt , daß

r ® Vater auf eine schreckliche Weise ums

r®e®gekommen war. „War das — geschah
^vielleicht -in Eichbruch ?“ fragte sie ohne
'«sinnen.
„Richtig— in dem kleinen Nest — nicht

von Berlin .“ Der Bassist sonnte sich
Mittelpunkt der Unterhaltung zu sein.
Gerwege soll immer noch dort leben

-rt
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Schaft die sieben Ritterkreuzträger und
achtzehn Männer mit dem Kreuz in Gold zu

Ü5£en . zä? lfc’ wächst der junge Ersatz
vollwertig m die Lücken ein , die der Krieg
riß und weiter reißt . Diese Panzergrena¬
diere stehen , wohin sie der Befehl stellt , und
so weiß der Major, daß sie nicht anders als
m Honskirch auch dort den Feind empfan-
gen werden, wo ihnen höherer Befehl einen
neuen Platz zuweist.

Im Dunkel der Nacht verläßt die Schar,
die der Feind nicht aus den Trümmern des
Dorfes hinausbrachte , schweigsam den Ort,
der als eine Station neben vielen anderen
!? .. ,Ulr? Erinnerung eingehen wird. Einem
fallt ein , daß heute Sonntag gewesen . Ob
die Amerikaner schon in der Nacht merk-n.
daß die Verteidiger ihre Stellung geräumt
haben ? Sie werden am nächsten Tage die
armseligen zerfetzten Häuser zählen kön¬
nen , über die sie nun Herren sind ; viel¬
leicht meldet sogar jemand nach New York,
Honskirch sei erobert worden. Aber nie¬
mand wird berichten , wieviel Amerikaner für
jeder dieser Ruinen ihr Leben lassen
mußten ! Kriegsberichter Fritz Zierke.

. . . aber a dankbare üufgafaen”
Ein Distl -Erinnerungsbuch in Vorbereitung

Das Oberkommando der Wehrmacht plant die
Herausgabe einer Erinnerungsschrift für Ge¬
neraloberst Dietl , in der neben seiner mili¬
tärischen Leistung vor allem auch seine Per¬
sönlichkeit als Mensch und Kamerad zum deut¬
schen Volk - und ln erster Linie auch zur deut¬
schen Jugend sprechen soll . Zur ’ Mitarbeit an
diesem Werk werden nicht nur die Soldaten
seiner Gebirgsarmee Im hohen Norden , son¬
dern auch alle die Volksgenossen in der Hei¬
mat aufgerufen , die irgendwann einmal mit
Dietl -gesprochen , gemeinsam mit ihm etwas
erlebt oder seine treffenden humorvollen Aus¬
sprüche gehört haben . Nachstehende zwei
Anekdoten , die in diesem Dietl - Buch Aufnahme
finden werden , mögen dazu beitragen , weitere
Erinnerungen an diesen volkstümlichen Heer¬
führer und Erlebnisberichte zutage zu fördern,
die möglichst bald an die vom OKW - mit den
Vorbereitungen beauftragte Dienststelle 41491
einzureichen sind.

Es war noch auf der Überfahrt nach Nar¬
vik auf dem Führerzerstörer , als jemand Ge¬
neral Dietl fragte , was er eigentlich so denke
über die Aufgabe , die Ihm da gestellt sei.

Der General hatte lachend mit der Hand
abgewinkt , war mit dem Finger seine lange
Nase entlanggefahren und hatte den Frager
aus seinen blauen Augen belustigt angesehen:

„Alsdann , Wissens: a beschissene Sach , —
aber a dankbare Aufgaben ."

*

Generaloberst Dietl besuchte eines Tages
eine Genesungskompanie . Vor der Einfahrt
zur Unterkunft meldete der Posten , ein sau¬
beres Mannsbild , geradezu vor Gesundheit
strotzend.

Der Generaloberst fragte Ihn, was er denn
in einer Genesungskömpanie zu suchen habe,
und vernahm , daß der Jäger eine Armver¬
letzung auskurierte.

Der Generaloberst , der infolge eines Un¬
falls selbst den Arm ln der Schlinge trug,
bedeutete dem Gebirgsjäger , daß e r deswegen
auch nicht Ins Lazarett könne und seinen
Dienst weiter ausübe. Da antwortete der Jä-

treuherzig : „Ja , Herr Generaloberst , mich
könnend schon entbehren , aber S i e nit .“

Froskfmgsmäld®Michelangelos
in Vaükanstadt gefährde!

Der Strommangel ln Mittelitalien hat die
Verwaltung der Vatikanstadt gezwungen , Ihr
eigenes Elektrizitätswerk wieder in Betrieb
zu nehmen . Dieses wurde im Jahre 1929 mit
Rücksicht auf die vatikanischen Kunst¬
schätze . stillgelegt . In Kunstkreisen Ist man
beunruhigt , weil die Erschütterungen der
Turbinen auf die Dauer die Kunstwerke Im
Vatikan und besonders die Freskengemälde
Michelangelos in der Sixtinischen Kapelle
beschädigen könnten.

Aufständische fäsiangone
zwingsn Polizei za Unterhandlungen

Zu einem Gefangenenaufstand kam es Im
Gefängnis von Atlanta (USA). Die Gefange¬
nen nahmen mehrere Aufseher gefangen
und drohten , sie .zu köpfen , wenn die Polizei
gegen sie mit Tränengas vorgehen würde.
Daraufhin mußte die Polizei mit den Ge¬
fangenen in Unterhandlungen treten.

V o 1
USA -Handelsflotte

im und nach dem Kriege
Das nordamerikanische Kriegsinformationsbüro

hat auf Grund von Angaben verschiedener Re¬
gierungsstellen einen ausführlichen Bericht
über den Einsatz der nordamerikanischen Han¬
delsflotte während des Krieges und ihre ge¬
plante Verwendungnach dem Kriege
herausgegeben . Die Behörden , die Material für
den Bericht geliefert haben , waren die Mari¬
time Commission , die War Shipping Admini¬
stration , die Militärbehörde , die Marine , die
Küstenwache und das Handelsministerium . Es

muß zugegeben werden , daß die Transporte
von Kriegsmaterial für Japan Jetzt immer be¬
deutsamer werden , und daß sie etwa dreimal so
viel Tonnage wie der Krieg in Europa er¬
fordern . Nachdem sich die Kriegshandlüngen
im Stillen Ozean konzentriert hätten , seien die
Transportstrecken immer länger geworden . So
seien z . B . von San Francisco nach der chi¬

nesischen Küste etwa 11 000 km zurückzulegen,
während die Entfernung von der amerikani¬
schen Ostküste nach Frankreich nur knapp
5000 km beträgt . Konvoireisen nach China , Bur¬
ma und Indien umfassen Reisewege bis zu
20 000 km und dauern drei bis fünf Monate.
Angeblich haben die amerikanischen Schiffe
mehr als 4,5 Mill . Mann nach Kriegsschauplätzen
außerhalb Amerika befördert gegen weniger
als 1 Mill . Mann während des vorigen Welt¬
krieges nach Frankreich . Auch bei militärisch # »
Operationen habe die nordamerikanische Han¬
delsflotte eine wichtige Rolle gespielt . So be¬
fanden sich bei der Invasionsfiotte für die Nor¬
mandie mehr als 150 amerikanische Transport¬
fahrzeuge.

Sehr fragwürdig und offensichtlich gefärbt
sind die Angaben über die Mannschafts¬
verluste  der Handelsflotte bis zum 15. Sep¬
tember . Es werden nur 5800 Seeleute als ge¬
fallen gemeldet . Außerdem seien 10 000 Seeleute
verletzt worden , so daß sie zum Teil an . Land
bleiben müssen . Bis zum Beginn des Jahres 1944
waren die Verluste der Handelsflotte Propor¬
tionen höher als die der Streitkräfte . — Nach

dem Kriege hättc ' dle nordamerikanische Han¬
delsflotte viele Aufgaben zu lösen . So müßten
mindestens S Mill . Soldaten heimbefördert wer¬
den , die sich Jetzt außerhalb der Vereinigten
Staaten befänden und ferner seien gewaltige
Materialien für den Wiederaufbau der kriegs¬
zerstörten Länder zu befördern.

Bie Berichterstatter - Kommission hat dem

Kongreß vorgeschlagen , alle über 20 Jahre
alten Schiffe,  die im Kriege als Trans-

I r I b n h a S i
porter gedient haben , abzuwraclcen.
Zwischen 300 und 2000 Liberty - Schiffe sollte
man bereithalten für Truppen - und Material¬
transporte . Die restlichen 2000 bis 2500 Liberty-
Schife müßten , amerikanischen Reedern ange-
boten Werden , und wenn von diesen Schiffen
welche Übrigbleiben , sollte man sie den Ver¬
einigten Kationen anbieten.

Entschädigung füfr widerrufene Rüstungs¬
aufträge

Der technische Fortschritt im Krieg und
andere Gründe führen vielfach zum Widerruf
von erteilten Rüstungsaufträgen . Daraus er¬
wachsen dem Auftragnehmer unvermeidbare
Kosten und Belastungen , für deren Ausgleich
die „ R e 81 a b g« 11 u n g s a n o r d n u n g “ vom
14. 7. 44 ein Entschädigungsverfahren geschaffen
hat . Grundsätzlich wird , worauf Prof . Dr.
SchmQlders  vom Hüstungsmlnisterium in
der , ,Bankwirtschaft “ hinweist , vom Unter
nehmen erwartet , daß es keine Forderungen
für solche Belastungen stellt , die ihm in Hin¬
blick auf seine wirtschaftliche Lage ganz oder
teilweise , zugemutet werden können . So ist
z . B . auch eine Entschädigung für entgange¬
nen Gewinn ausgeschlossen . Abgegolten wer¬
den dagegen die angemessenen Aufwendungen
für den widerrufenen Rüstungsauftrag , soweit
sie nicht schon durch die Preise der bereits

i erfolgten Lieferungen gedeckt sind . Ab-
geltüngsfählg sind die Aufwendungen für
Werkstoffe , Zulieferungsteile , halbfertige Er¬
zeugnisse , Lehren , Sondervorrichtungen , be¬
sondere Werkzeuge ; Sondermaschinen und
Sondereinrichtungen , die meist mit Reichsbei¬
hilfen angeschafft oder geschaffen werden,
jedoch nur bis zum Gesamtwert von 30 000
RM . Entstehen bei der Verwertung von nicht¬
abgeltungsfähigen Restbeständen aus der Rü¬
stungsfertigung Verluste , so werden auch diese
entschädigt , nicht jedoch die Aufwendungen
für handelsübliche Gegenstände oder für
solche Restbestände der Fertigung , für die dem
Unternehmen Abnehmer nachgewiesen werden.

Nach den neuen Richtlinien kann ein Unter¬
nehmen auch dann entschädigt werden , wenn
ihm ein Rüstungsauftrag zwar nicht erteilt
worden ist , eine Lenkungsstelle aber Maß¬
nahmen zur Vorbereitung künfti¬
ger Rüstungsaufträge  ausdrücklich
angeordnet hat . über die Abgeltungsanträge
bis zu 20 000 RM . Entschädigungsforderung ent¬
scheidet der Auftraggeber selbst , über größere
Forderungen der Prü ' ungssonderstab beim Rü¬
stungsministerium . Bis zur Feststellung des
Betrags kann das Unternehmen Vorschüsse auf
die Entschädigungssumme erhalten.

Neue dänische Staatsanleihe . In Dänemark
werden nunmehr , wie ängekündigt , 60 Mill . Kr.
S^ proz . _ Staatsobligationen zur öffentlichen
Zeichnung angeboten . Der Zeichnungskurs be¬
trägt 99, die effektive Verzinsung also 3,60 %.
Die Anleihe soll in 25 Jahren amortisiert
werden . " •

Ausdehnung der amerikanischen Anbau¬
flächen . Das Kriegsernährungsamt der Ver¬
einigten Staaten will die Gesamtanbaufläche
des Landes für 1945 um 4 Mill . acres auf
363 Mill . acres erweitern . Die Farmer werden
ermahnt , die Produktion soviel wie möglich
zu steigern denn selbst wenn der Krieg zu
Ende gehen sollte , würde die Armee noch lange
große Bestände brauchen . Die größte Erhöhung
soll die Anbaufläche für Zuckerrüben erfah¬

ren , ämlich ; um 50 % über die diesjährige hin¬
aus , die 646 000 acres beträgt.

Holzabkommen Kanada — Großbritannien.
Zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten

ist eine Vereinbarung dahingehend sgetroffen
worden , daß die kanadischen Holzproduzenten
und Holzverschiffer in den ersten beiden Nach-
kriegsjahren die Masse des kanadischen Holzes
für Großbritannien sichern wollen.

Vereinfachte Untersuchung von Seeunfällen.
Nach einer Verordnung vom 4. Dez . (Reichs-
gesetzbl . I Nr - 63) verhandeln die Seeämter
bei dem Verfahren über die Untersuchung
von Seeunfällen grundsätzlich in einer Be¬
setzung von einem Vorsitzenden und
zwei Beisitzern.  Der Vorsitzende kann
zwei weitere Beisitzer zuziehen , wenn er dies
wegen der schwierigen Sach - und Rechtslage
für erforderlich hält . Für den Fall der Ver¬

hinderung oder Ablehnung des Vorsitzenden
ist mindestens ein Stellvertreter zu bestellen.
Die Vereinfachung ist am l . Dezember  m
Kraft getreten.

Erstellung von Großwerften in Spanien . Das
Projekt des Staatlichen Industrie -Instituts , das
die Errichtung halbstaatlicher Groß¬
werften in Barcelona  vofsieht , beginnt
greifbare Formen anzunehmen . So berichtet
der Staats - Anzeiger , daß auf Grund einer Ver¬
ordnung des Ministeriums für öffentliche Ar¬
beiten eine Gelände -Konzession im Hafen von
Barcelona über 263 840 qm erteilt wurde , davon
48 050 qm für Gebäude und 48 141 qm für Hei¬
lige , Trockendock und Warenlager . Die Arbei¬
ten müssen innerhalb eines halben Jahres be¬

gonnen werden , da sonst die Konzession ver¬
fällt . Auf Grund der Konzessionsbedingungen
müssen die Arbeiten nach fünf Jahren beendet
sein . Das vorgesehene Trockendock hat eine
Länge von 250 m und ist 43 m breit.

Dividenden
Berliner Maschinenbau AG . vorm . L.

Schwartzkopf : Wieder 6 % für 1943/44.
Baumwollspinnerei Falkenau AG . : Wieder

4 % für 1943/44.
Bürgerliches Brauhaus Ravensberg AG . : Wie¬

der 3 % für 1943/44.
Elektro AG . für angewandte Elektrizität AG .:

2 %.
Börse

Hamburg , 13. Dez . Im Rentenverkehr der
Mittwochbörse kam es zu kleineren Umsätzen
in Bremer und Hamburger Aitbesitz , die beide
zu 178 Vo den Besitzer wechselten . Kleinere
Posten Reichsaltbesitz wurden mit 17814 % bez.
Für Bremer Umtauschanleihe bestand zu
102 6̂ % Kaufinteresse . Reichsschätze fanden
weiter Beachtung , von denen 3!{:proz . von 1941
Folge I mit 99% , Folge III mit 99% und von 1943
Folge II mit 99% % bezahlt wurden . 4proz.
Reichsbahnanleihe von 1940 notierten unver¬
ändert 107% , während 4% proz . Reichsbahnschätze
von 1939 sich auf 104% befestigten.

Fachliteratur
Nauticus 1944. Dieses Jahrbuch für Deutsch-

landÄ Seeinteressen , herausgegeben auf Veran¬
lassung des OKÄ1 . von Admiral z .’ V . Gottfried
Hansen (Verlag E . S . Mittler & Sohn , Ber¬
lin ), ist als 27. Jahrgang 1944 soeben erschienen.
Trotz mancherlei Schwierigkeiten bei der Her¬
ausgabe zeigt der Nauticus 1944 mit seinem
umfangreichen und vielseitigen textlichen In¬
halt sowie 108 Abbildungen auf Tafeln und
einer Übersichtskarte das/gewohnte 'übersicht¬
liche Bild . Die Marinepolitische Umschau von
Konteradmiral R . G a d o w an der Spitze des
militärisch -politischen Teils ist auf das Ende
des vierten Kriegs jahres abgestimmt . Zum
ersten Male während dieses Krieges enthält der
vorliegende „ Nauticus “ besondere Aufsätze
über die deutsche U -Bootkriegführung bis zum
Frühjahr 1943; technische Ausführungen über
den deutschen U -Bootsbau im Teil II ergänzen
dieses Bild . Weitere Aufsätze dieses militär¬
technischen Teils befassen sich mit den Kriegs¬
marinen und den Seeluftwaffen Englands und
der USA und den auf see -imperialistischen Ge¬
danken fußenden Kriegszielen der USA . Teil III
behandelt den Kriegseinsatz der Handelsmarine
aus der Feder von Vizeadmiral Walter Loh-

•mann  sowie den Handelsschiffbau im feindlichen
und neutralen Ausland und Teil IV berichtet über
die Pläne der USA im Weltluftverkehr . Der
abschließende wirtschaftliche Teil läßt Prof.
Dr . Otto Donner,  Hamburg , Leiter der For-
schungsstelle beim Beauftragten für den Vier¬
jahresplan , in grundlegenden Ausführungen
über die deutsche Kriegswirtschaft sprechen.
Somit gibt der Nauticus 1944 ein umfassendes
Bild über das Seekriegs - Geschehen und die
See - Rüstung unserer Feinde und vermittelt die
notwendigen Kenntnisse zur Beurteilung der
Seekriegslage . Georg Büchmann.

Sportnachrichten
Etwas über Fußballtaktik

Zusammenspiel in der Mannschaft ist eine
Art , das Spiel stilmäßig zu betreiben . Diese
Zusammenarbeit kann nur zu leicht übertrie¬
ben werden . Dann versinken die einzelnen
Spielzüge in der Schönheit des Spielaufbaues,
die Mannschaft „ kreiselt " . Mit Spielkultur
allein lassen sich nur von ganz großen Mann¬
schaften Siege erringen . Der raumgreifenda
Angriff erfordert nicht mehr Kraft , als das
stark betonte Zusammenspiel auf engem
Raum , wo beide Arten des Stils , der im Zu¬
sammenwirken mit Taktik und Technik die

Grundlage für den Erfolg bildet , sich mischen,
entstehen immer wieder die schönsten Lei¬
stungen und größten Erfolge . Der X. FC Nürn¬
berg und Schalke 04 wurden auf diese Weise
zu Begriffen im europäischen Fußballsport.

Ein starker Angriff ist mehr wert als ein
schwaches Verteidigungssystem . Dieser gewagte
Grundsatz erscheint klarer , wenn man davon
ausgeht , daß immer zwei Tore dazu gehören,
ein vom Gegner erzieltes Tor wettzumachen.
Die zweckvolle Anlage des Angriffsspieles ' ge¬
staltet der Stil , den sich eine Mannschaft zu
eigen macht . Beim Stil ist der Raumgewinnn
von Wichtigkeit , und deshalb wird beim Spiel
einer den Angriff stark forcierenden Mann¬
schaft immer der Paß des Balles weit vorn
auf den freien Raum zweckmäßig sein , weil
der Angriff dann meist die beste Möglichkeit
hat , sich zu entfalten . Der lange Paß nach
vorn öffnet des Gegners Deckung , er schafft
Platz für den Angriff und bringt den Angriff
schnell in die gefährliche Nähe des gegne¬
rischen Tores . Diese „ fliegende “ Zusammen¬
spiel kann auch , anstatt nach vorn , in die
Breite gehen . Aber dann verstärkt .sich der
Widerstand in der Spielmitte , den Stürmern
damit den Raum für den Angriff einengend.

Im Fußball ist häufiger die Beobachtung zu
machen , daß einzelne Spieler dann ein Eingrei¬
fen in das Spielgeschehen abstoppen , wenn sie
aus irgend einem Grunde , bei spielweise Ab¬
seitsstellung oder Handspiel des Gegners , ein
Eingreifen des Schiedsrichters und einen Pfiff
zur Unterbrechung des Spiels erwarten . Die
Spieler werden dabei in ihrer Haltung vielfach
auch durch Zwischenrufe und Reklamationen
von Zuschauern beeinflußt . Wenn dann aber
die Pfeife des Schiedsrichters nicht ertönt und
das Spiel weitergeht , sind mitunter gute Ge¬
legenheiten unausgenutzt vergeben . Jeder
Spieler soll sich darum immer nur allein nach
den Entscheidungen des Schiedsrichters rich¬
ten . „ Spiele nach der Pfeife “ heißt ein ge¬
flügeltes Fußballwort , das auch stets beachtet
werden sollte , weil nicht die Meinung der Zu¬
schauer oder die eigene Ansicht , sondern nur
die Entscheidung des Schiedsrichtes maß¬
gebend ist.

Dr . Otto Luh (Gießen ), einer der besten
deutschen Wurfathleten , wird als vermißt ge¬
meldet . Dr . Luh war mit einer Leistung von
15,26 m im Kugelstoßen zweiter in der Jahres¬
bestenliste.

Schwedens Gewichtheber haben erstmalig
einen Gewichtheber von internationalem For¬
mat herausgebracht . Es ist dies der junge
Schwergewichtler George Brunsted  t , der
bei den Landesmeisterschaften im einarmigen
Reißen mit 113,6 kg die schon seit dem Jahre
1925 bestehende Weltbestleistung des Schwei¬
zers Hünberger mit 113,5 kg überbot . Doch kann
nach den Bestimmungen die Leistung von
Brunstedt nur als schwedischer Rekord gelten.

NiederdeutscheRundschau
Rotenburg . Recht glimpflich verlief hier

ein Verkehrsunfall an einem schranken¬
losen Bahnübergang.  Ein Bauer aus
Westervesede hatte 2;wei umquartierte Frauen
aus dem Krankenhaus abgeholt und fuhr
abends mit seinem Pferdegespann in Rich¬
tung Scheeßel . Da er das rote Warnlicht am
Bahnübergang 2ru spät bemerkt hatte , wur¬
den Pferde und Wagen von der Lokomotive
eines von Visselhövede herannahenden Zu¬
ges erfaßt und mitgeschleift . Die Frauen
wurden vom Wagen geschleudert und erlit¬
ten leichte Verletzungen , konnten ihre Reise
nach Westervesede jedoch fortsetzen . Der
Bauer blieb unverletzt . Ein Pferd mußte so¬
fort notgfschlachtet werden, während das
andere nur leichtere Verletzungen davon¬
trug. Dieser Unfall mahnt erneut zur Vor¬
sicht bei schrankenlosen Bahnübergängen.
Rotes Warnlicht bedeutet „Halt !“.

Norden. Als am 29. Oktober 1923 die erste
Sendung des deutschen Rundfunks
über einen verhältnismäßig kleinen Sender
ging , ahnte wohl kein Volksgenosse , welch
große Entwicklung diese neue Einrichtung
nehmen werde. Wie in allen Kreisen Ost-
friesländs nahm auch die Entwicklung im
Kreise Norden nach der Machtergreifung
einen gewaltigen Aufschwung . Heute kommen
auf je 100 Haushaltungen 59 Rundfunkteil¬
nehmer bei einem Reichsdurchschnitt von 63
auf je 100 Haushaltungen.

— mit seiner Tochter . Er hat ja schon lange
die Stimme verloren .“

„Was hast du denn , Franzi ?“ Völkel war
erschrocken über das Aussehen seiner jun¬
gen Kollegin . Sie hatte die Finger ineinan¬
der verkrampft , ihr sonst so frisches Gesicht
war weiß wie der Tod.

„Nichts — nichts “, antwortete sie mit
einer flatternden Stimme . Ihre Augen waren
schreckhaft geweitet . Dinge , die sie gestern
abend nicht verstanden hatte , wurden plötz¬
lich klar . Hatte Gotthardt nicht von einer
Vergangenheit gesprochen , die ihn zwänge,
nach Eichbruch zu fahren?

Sollte seine Weigerung vielleicht auf die
Tochter des berühmten Schauspielers zu¬
rückzuführen sein ? Franzis weiblicher In¬
stinkt spürte mit - einer nachtwandlerischen
Sicherheit die Zusammenhänge . Rasch ent¬
schlossen ging sie auf die Sekretärin zu.
Es 'dauert mir zu lange . Ich danke für die

karte , die mir Herr Merklin geschickt hat.
Aber ich kann nicht länger warten .“

Völkels Augen wurden rund vor Verblüf¬
fung , als sie zur Tür ging . Er griff nach
ihrem Arm, um sie aufzuhalten . „Du bist ja
nicht gescheit , Franzi ! Wie kanst du Merk¬
lin so vor den Kopf stoßen ?“ Hinter dem
Glanz ihrer blauen Augen stand ein zorniger
Trotz . „Ich weiß allein , wäs ich zu tun habe.
Außerdem — ich verreise .“

„Nun doch an den Bodensee? 1
.Nein , ich fahre nach Eichbruch , wenn

du es durchaus wissen willst !“ Sie warf den
Kopf in den Nacken und ließ den verdutz¬
ten Tenor Völkel stehen . Ziemlich unsanft
warf sie die Tür hinter sich zu.

Ehe Viola Sartori ihr Appartement im
Palasthotel bezogen hatte , war es ein unper¬
sönlicher Aufenthaltsraum gewesen , den man
benutzt und wieder vergißt . Jetzt war es er¬
füllt von Violas Leben und der Unrast ihres
Daseins . . _

Koffer standen neben der Tür, auf dem
Sofa lagen Stöße von Noten , vor dem
Toilettentisch blinkten silberne Bürsten und
Kämme , goldene Puderdosen und winzige
Schminktöpfe , über dem Tisch lag ein ge¬
stickter , seidener Schal , die Handschuhe wa-
ren nachlässig aul einen Stuhl geworfen.
Viola stand vor einem der großen Schrank¬

koffer und betrachtete nachdenklich di^
vielen bunten Hotelmarken.

Ihre ständige Begleiterin und Vertraute,
Bianca , saß vor dem zierlichen Schreibtisch
und öffnete einen Briefumschlag nach dem
anderen mit dem Papiermesser . Aufmerksam
las sie die Briefe , machte einen Vermerk und
steckte sie wieder in die Umschläge.

„Firenze !“ Viola streichelte eine Hotel¬
marke , die in leuchtenden Farben das Stadt¬
bild von Florenz zeigte . „Hat der Architekt
geschrieben , Bianca ?“

Bianca schüttelte den Kopf mit den weißen
Haaren . Ihr Gesicht war von einer einfachen,
groben Schönheit , es erinnerte in seinen
strengen Linien an die Plastiken der Re¬
naissance . „Niente , mein liebes Herz", erwi¬
derte sie mit der dunklen Stimme der
Italienerinnen , aber mit dem weichen toska¬
nischen Tonfall , „du wirst auf dein Haus
warten müssen . Wer kann jetzt im Krieg
bauen ?“

Nachlässig warf Viola den Hut auf einen
Stuhl . „Ich will mein Haus haben . Ich will
wieder irgendwo zu Hause sein .“

Bianca lächelte . „O mla bella , o carissima!
Ausgerechnet du, mein liebes Herz. Du wirst
vierzehn Tage zu Hause bleiben, und dann
wirst du wieder auf Reisen gehen .“

Die Pianistin seufzte leicht . „Viel gereist,
sehr viel gereist , übermorgen werden wir
nach Paris fahren . Ich gebe dort drei
Konzerte .“

Bianca stapelte die Briefe auf . „Nichts
Wichtiges . Ein paar Rechnungen , Anfragen
über Konzerte und die üblichen Autogramm¬
bitten .“

Die Blumen dufteten aufdringlich . Überall
standen Körbe und Töpfe , Nelken glühten
in wildem Rot , daneben prunkten schwefel¬
gelbe Gladiolen und seltene Orchideen.

Viola Sartori übersah sie . „Als ich meinen
zehnten Geburtstag in Florenz feierte , war
mein ganzes Zimmer voller Narzissen . Er¬
innerst du dich noch daran , Bianca ?“

„O carissima 1 Dein Vater hatte sie gekauft
und in dein Zimmer gestellt , als du schliefst.
Oh — die schönen , imvergeßlichen Kinder¬
tage ln Florenz !“

Viola ging auf dl« alt « Frau zu und legte

die nervöse Hand auf ihre Schultern . „Wie
lange bist du bei uns , Bianca ?" Ihre Stimme
verlor sich sehnsüchtig in Erinnerungen.

„Im nächsten Monat werden es fünfzig
Jahre , Madonna . Ich war fünfzehn Jahre
alt , als ich in das Haus am Ponte Vecchio
kam. Deine Mutter hatte eben geheiratet .“

Violas Hände sanken müde herab . Trostlos
blickte sie auf Biancas Rücken , der von
einem bunten Seidenschal über dem schwar¬
zen Kleid bedeckt war. „Fort“, klagte sie
leise , „alles fort . Der Vater , die Mutter — der
kleine , lustige Francesco — unser weißes
Haus in Florenz . Das Leben ist ein Weg zwi¬
schen Gräbern .“ Die Falten in den Augen¬
winkeln schienen sich zu vertiefen . Die bläu¬
lichen Schatten traten schärfer hervor.
„Heute abend spiele ich Beethoven “, flüsterte
sie Inbrünstig , als könne dieser Gedanke sie
trösten.

Bianca nahm einen Brief , den sie beiseite¬
gelegt hatte . „Dr. Romberg hat an dich ge¬
schrieben , carissima . Er wird dich heute
morgen aufsuchen . Es sei sehr wichtig,
schreibt er.“

Viola wandte ihr Gesicht dem Fenster zu.
Gedämpft tönte der Straßenlärm herauf . Sie
schloß halb die Lider, kühle Ablehnung er¬
füllte ihr Gesicht . „Romberg ? Gotthardt
Romberg ? Ich habe ihn vergessen . Ich will
ihn nicht sehen !“

In den dunklen Augen Biancas blitzte es
auf . „Nichts hast du vergessen , Viola . Du
weißt , daß Claudia ihn liebt . Warum bist du
so fremd und abweisend zu Claudia gewesen ?"

Mit einer hilflosen Gebärde hob Viola die
Hände . „Wie kannst du mir Vorwürfe ma¬
chen , Bianca ? Weißt du nicht , daß ich an
nichts erinnert werden will, was mit meiner
Ehe zusammenhängt ?“

„Weil du dich schuldig fühlst , Viola
Sartori !“

Ein paar Sekunden herrschte Stille . Die
Sartori starrte die Tapete mit ihrem ver¬
schwommenen Blumenmuster an . „Was will
dieser — dieser Romberg von mir ?“ fragte
sie sehr leise.

„Ich weiß es nicht , er will es dir selbst
sagen .“

Bianca erhob sich , nahm ihren Schal und

schlug ihn fest über der Brust zusammen.
„Romberg -itzt unten in der Halle und war¬
tet , daß du ihn empfängst . Als du ' beim
Agenten warst , hat der Portier herauftele¬
phoniert . Ich habe ihm sagen lassen , daß du
später mit ihm sprechen würdest .“

Wie gehetzt lief die Sartori durch das Zim¬
mer. „Einen Romberg empfangen ! Bianca!
Wie kannst du das von mir verlangen ? Und
gerade Gotthardt , der Claudia verlassen und
sich nie mehr um sie gekümmert hat .“

Die alte Frau war nicht zu erschüttern.
„Viola, warum versuchst du mich zu täu¬
schen ? Ich war in eurem Haus , bevor du
geboren wurdest . Ich bin verantwortlich für
dich . Du wirst Romberg empfangen . Er
hat einen Satz geschrieben , der alles andere
aufwiegt . Es handelt sich um Claudia,
schreibt er.“

„Gott hat mich schon gestraft !" flüsterte
die Sartori . „Warum quälst du mich noch
mehr , Bianca ?“

„Wir sind auf der Welt um zu sühnen ",
antwortete Bianca.

Stöhnend ließ sich Viola in einen Sessel
fallen . Sie senkte den Kopf , daß ihr schwar¬
zes, glattes Haar über ihre hohe Stirn fiel.
„Hätte Ich vielleicht bei Gerwege -bleiben
sollen nach dem, was geschehen war, nach
dem, was er getan hat ?“

„Was hat er getan , Viola Sartori ?"
Erregt, verschränkte Viola die Finger In¬

einander . „Mein Gott , du tust , als wüßtest
du von nichts . Er hat Romberg erschossen !“

„Das ist nicht bewiesen ! Aber darauf
kommt es jetzt auch nicht an. jetzt handelt
es sich um dein Kind !“

*
Das Telephon klingelte . Die alte Frau

ging zum Schreibtisch und nahm den Hörer
ab. „Er läßt fragen , ob er jetzt heraufkom¬
men kann “, flüsterte sie und hielt mit der
Hand die Muschel zu.

Die Sartori gab keine Antwort . „Ja . Frau
Sartori läßt bitten “, sagte Bianca bestimmt.
Dann nahm sie die Handschuhe und den
Hut vom Sessel und trug die Sachen in das
Nebenzimmer.

(Fortsetzung folgt)



Bund um den Boland
Bremen,  14 . Dezember

Eine verhängnisvolle Zuteilung
Daß der Hilfsarbeiter Augus .t Ka . sich

über die Schnapszuteilung freute , dagegen
ist wirklich nichts zu sagen . Es soll ihm
auch ganz und gar überlassen bleiben , ob
er die Flasche auf einmal leert oder ob er
sie in homöopathischen Dosen zu sich
nimmt ; jeder macht es so , wie er es für
richtig hält Aber dieser August Ka . hat
wohl doch nicht soviel auf einmal vertra¬
gen können , wie er sich zugetraut hat , sonst
wäre er heute nicht im Gefängnis.

Ka . arbeitete auf einer militärischen Bau¬
stelle . Eindringlich war er darüber belehrt
worden , daß er über alle Vorgänge auf
«einer Baustelle den Mund zu halten habe.
Trotzdem : eines Abends kommt er in die
Gaststätte von S., wo man ihm sofort an¬
merkte , daß seine „Zuteilung " schon ge¬
wirkt hatte . Denn Ka . verbreitet sich des
langen und breiten über alle möglichen Vor¬
fälle auf seiner Baustelle . Er läßt sich auch
weder durch den Gastwirt noqfc. durch einige
andere Zuhörer einschüchtern , die ihm das
Ungehörige seines Tuns klarmachen und ihn
warnen wollten : Pst !" Wie so oft Alkohol¬
gesättigte keinen Widerspruch vertragen

Der Erhellung und Slürkung
unserer Lebenskreft

dienen die Mittel des Kriegs.-Winter-
hilfswerkes. Hauslistensammlungam

10 ,/ 17. Dezember

können , so wird auch K. in seinen Reden
nur noch deutlichen Bis hart zugepackt wird!

Trunkenheit ist keine Entschuldigung ! Ka.
büßt seinen Leichtsinn hart ! Angeber , Leicht¬
sinnige , Vergeßliche und Dumme kann man
meistens durch einen kurzen Hinweis auf
ihre Schweigepflicht zum Schweigen brin¬
gen , Betrunkene nicht ! Und Böswillige erst
recht .nicht ! Da hilft nur eins : Den Mund
stopfen ! Sofort ! Bevor sie nicht wiedergut¬
machenden Schaden anrichten!

„Augenblickbitte" im Feuerslurm
Feindlicher Terrorangriff auf eine nord¬

deutsche Großstadt . Mitten hinfein in die
dichtbesiedelten Wohnviertel fielen die
feindlichen Spreng - und Brandbomben . Un¬
ter den Trümmern ihrer Häuser harren Ver¬
schüttete auf die befreiende Hilfe von außen,
cjuitli die engen Straßen der Altstadt tobt
der Feuersturm und droht immer weitere
Häuser zu ergreifen . Im Fernsprech¬
amt  sitzen die Beamtinnen der Deutschen
Reichspost an ihren Tischen und schalten
in fliegender Eile eine Verbindung nach der
anderen : Für Dienststellen von Wehrmacht,
Partei , Stadtverwaltung , Polizei , die zusätz¬
liche Bergungstrupps aus umliegenden
Städtgjr anfordern müssen . Bei jedem ein¬
zelnen dieser Gespräche ist es wichtig , daß
es ohne Verzug durchgebracht wird , und
darum arbeiten die Telefonistinnen fieber-

•haft , ohne Rücksicht auf die ringsum fal¬
lenden Bomben , die ihren Arbeitsraum in
immer neuen Wellen erschüttern,

Als die feindlichen Bomber abgeflogen
sind , ist doch die unmittelbare Gefahr noch
nicht vorbei . Für die Beamtinnen im Fern¬
sprechamt steigt sie sogar noch von Stunde
zu Stunde , denn ringsum frißt sich das
Feuer  weiter ifnd droht auch ihr Gebäude
zu ergreifen . Sie sollen räumen , doch sie
weigern sich , ihre Plätze zu verlassen , ob¬
gleich schier unerträgliche Hitze und Qualm
das Verharren zur Qual macht . Sie wissen,
das Leben und die Rettung vieler Hunder¬
ter von Volksgenossen hängt auch an ihrem
standhaften Einsatz . So bleiben sie und ver¬
sehen ihren Dienst , während Kameraden
und Kameradinnen den Brand fernhalten.
Doch der Ring des Feuers schließt sich rund
um das Gebäude , und schließlich sitzt die
Belegschaft eingeschlossen  in einem
Feuermeer , ohne andere Verbindung mit
der Außenwelt als die durch den Draht
Stundenlang halten sie so aus und tun ihre
Pflicht ; bis am anderen Tage die Brände
eingedämmt sind und Ablösungen sich zu
ihnen durchkämpfen konnten . Erst dann
suchen sie den Weg nach Hause , ohne zu
wissen , ob sie ihr Heim noch vorfinden
werden , müde und erschöpft , doch glück¬
lich im Bewußtsein , ihre Pflicht bis zum
Aeußersten erfüllt zu haben.

Spenden des Deutschen Volkes werden ja Freude
Millionen von Weihnachtsgeschenken für Kinder, Verwundete und WHW-Betteute

Das Weihnachtsfest 1944 steht im Zeichen
stärkster Kriegsanstrengungen der Nation.
Es ist jetzt nicht die Zeit , geruhsam und
gemütvoll um sich zu schauen . Unser fester
Wille , unsere Energie und Tapferkeit sind
auf das Ziel gerichtet , des Reiches Freiheit
zu erkämpfen . Erst wenn dieses Ziel erreicht
ist , wird auch das Weihnachtsfest
errieut in seinem alten Glanz erstrahlen . Zu
Weihnächten 1944 gilt die Parole , ein wenig
Entspannung und Freude  im Rah¬
men des Möglichen zu geben . Die beim
Kriegs -WHW . immer wieder bewiesene
Spendenwilligkeit des deutschen Volkes er¬
möglicht es dabei der NSDAP ., als berufe¬
ner Treuhänder der Volksgemeinschaft,
einen Millionenbetrag unmittelbar in Festes¬
freude umzuwandeln für diejenigen , deren
sich sonst niemand annehmen würde oder
die vom Krieg besonders hart betroffen
wurden . Für sie hat im Auftrag der Partei
die NSV . Weihnachtsgaben bereitgestellt,
die ihnen durch die örtlichen Organisatio¬
nen der Gaue — zusammen mit deren eige-

Eidesformeln im taufe der Geschichte

Es wird verdunkelt von 16.00 Uhr bis 8.00 Uhr

Als kürzlich überall im deutschen Vater¬
land zu gleicher Stunde der Volks-
sturm  eine heilige Tradition mit neuem
Leben erfüllte und in Stadt und Land zum
Treueschwur antrat , wurde zum erstenmal
der neue Eid des Volkssturms von Tausen¬
den von Volksgenossen , jung und alt , ge¬
sprochen . In seiner lapidaren , soldatischen
Gewalt wirkt er , rein ' stilistisch gesehen,
wie ein mit scharfem Meißel in eine Gra¬
nitplatte eingehauener Kernspruch : „Ich
schwöre bei Gott einen heiligen Eid , daß
ich dem Führer des Großdeutschen Reiches,
Adolf Hitler , bedingungslos treu und gehor¬
sam sein werde . Ich gelobe , daß ich -̂für
meine Heimat tapfer kämpfen und lieber
sterben werde , als die Freiheit und damit
die soziale Zukunft meines Volkes preiszu¬
geben ."

Jene Männer und Jünglinge wußten es,
daß nun , mit den Worten des Führers ge¬
sprochen , das Ziel des Kampfes kein ande¬
res sein kann als Errettung unseres Volkes
aus Not und Gefahr , Sicherung des Lebens
unserer Kinder und Kindeskinder , daß es
sich nicht allein um das Schicksal Deutsch¬
lands handelt , sondern um alle Völker Euro¬
pas , denen die bolschewistische Barbarei
droht . Und dieser Treueschwur in seiner
Schlichtheit und Einfachheit , in seiner präg¬
nanten Kürze und Würde soll uns Vermächt¬
nis sein für ewige Zeiten.

Wie so anders lautete doch vor mehr
denn hundert Jahren der Treueschwur , den
jeder Bremer Bürger  schwören mußte:
„Ich will dem Senat und dieser guten Stadt
treu und gehorsam sein ; auch , soviel ich
vermag , das Beste und den Nutzen dieser
Stadt , des Senats und der Bürgerschaft be¬
fördern , ihren Schaden und Nachteil aber
abwenden und mich in allen Stücken so .be¬
tragen , wie es getreuen Untertanen gebüh¬
ret ; ich will allen Vorschriften und Be¬
stimmungen in betreff öffentlicher Abgaben
gewissenhaft nachkommen und meine Pflich¬
ten als Wehrmann , wenn ich der Bürger¬
wehr angehöre , getreulich erfüllen und Wehr

und Waffen gut bewahren und erhalten . So
wahr helfe mit Gott !"

Mutet uns dieser Eind in seiner Form
nicht doch ein klein wenig großväterlich,
wie es vielleicht der Zeit entspricht , um
nicht zu sagen gemütlich -behaglich an?
Selbst die brave Bürgerwehr war nicht ver¬
gessen , die durch den „Regimentschef " kom¬
mandiert und die Regimentsfahne im ersten
Glied der Richtungssektion des mittleren
Bataillons , die Regimentsmusik dahinter , in
die Erscheinung trat.

Vor mir .liegt ein „Exerzier -Reglement für
die Bürgerwehr Bremen " vom Jahre 1841.
Man höre einmal zum Scherz , was es uns
über den Parademarsch bei der Inspektion
sagt : „Den Parademarsch führt das Regiment
nach ' gegebenen Regeln aus . Der Regiments¬
chef reitet vor den Tambours her , wenn er
den Inspicienten passiert , ist aber an dessen
linke Seite , seine Adjutanten hinter ihm , er
hält dort , bis das Regiment passiert ist . Die
Bataillonschefs bleiben an der Tete ihres
Bataillons . — Die Musik stellt sich dem In¬
spicienten gegenüber , spielt , bis die 8. Di¬
vision des vordersten Bataillons passiert ist ."

Und war dann nun die ganze - Parade vor¬
bei , die letzte Division (man meinte Korpo¬
ralschaft ) passiert , dann mußte , die Musik
noch etwa fünfzehn Schritte fortspielend
sich durch Schwenkung anschließen . Man
könnte noch viel Interessantes über die gute
Bürgerwehr plaudern . Lärmst liegen die Zei-

cheten hinter uns , und manche Witzeleien und
Bespöttelungen hat sich die gute Bürger¬
wehr gefallen lassen müssen , wenn sie auch
das Beste wollte , dem Staat und dem Volk
zu dienen . '■

Nach dem Jahre 1833 wurde dann die Ver¬
pflichtung auf die Bürgerschaft fortgelassen,
und es hieß dann nur : „Ich will der freien
rfansestadt Bremen treu und .hold und dem
Senate derselben gehorsam sein ." Dann ''
folgte der Wortlaut der ersten Fassung , bis
im Jahre 1841 die noch jetzt geltende Eides¬
form eingeführt wurde.

Erich Kindervater

ner Gabenergänzung — mit Hilfe der Glie¬
derungen und sonstigen Formationen über¬
mittelt werden , und zwar , soweit es Kriegs¬
lage und Transportverhältnisse erlauben,
möglichst rechtzeitig.
Millionen von Weihnachtsgeschen¬

ken  sind zur Verteilung vorgesehen . Zu
den hiermit zu Beschenkenden gehören an
erster Stelle rund drei Millionen Kinder
der WHW .-Betreuten , der Gefallenen und
Vermißten . Sie erhalten vor allem Spiel¬
zeug , das vielfach von unseren Soldaten ge¬
fertigt wurde , sowie Lebkuchen . Man wird
diese Geschenke nach Möglichkeit vor dem
Fest ins Haus bringen , damit die Eltern oder
sonstigen Erzieher der Kinder selbst besche¬
ren können . Soweit nach Durchführung die¬
ser Kinderbetreuung noch Spielzeug und
Lebkuchen übrig sind , werden sie den
Kindern Umquartierter zugute kommen . Die
erwachsenen WHW .-Betreuten werden nach
individuellen Gesichtspunkten vor allem mit
einem Bargeldgeschenk bedacht

Ein dritter großer Kreis der Weihnachts¬
betreuten sind unsere Verwundeten
in den Lazaretten , die deutschen wie ihre
freiwilligen Kameraden aus anderen Län¬
dern , die mit ihrem Blut für das Leben des
Reiches und Europas eintraten . Ihnen wird
im Auftrag der Partei — in den Kriegs - und
Feldlazaretten der Operationsgebiete durch
Wehrmachtdienststellen — ein Festgeschenk
überreicht , das aus Zigaretten , Gebäck , Sü¬
ßigkeiten , Wein und Spirituosen sowie je
nach Möglichkeit auch aus Bechern oder
praktischen Gebrauchsgegenständen besteht.

Aehnlich sind die Liebesgabenpakete für
die vierte Gruppe vorgesehen , die aus den
Ortsgruppen der Partei heraus direkt an
die Front  zu jenen Soldaten gehen , die
allein stehen oder aus irgendeinem Grunde
gegenwärtig mit ihren Angehörigen nicht
in Verbindung treten können.

Der Außenstehende vermag kaum zu ah¬
nen , welche Mühe und Aufopferung es den
beteiligten Parteidienststellen und ihrer ge¬
waltigen Schar ehrenamtlicher Helfer und
Helferinnen verursacht hat , unter den Er¬
schwernissen der gegenwärtigen Zeit den¬
noch dieses umfangreiche Werk der Weih¬
nachtsbescherung zu sichern.

WE-Lager Oldenburg füllt aus
Die Bannführung Bremen \ (75) teilt mit:

Unvorhergesehene Gründe zwingen die Ge¬
bietsführung , das obengenannte , am 15. Dez.
beginnend ^ Lager zu verschieben . Neue
Einberufungen werden den Teilnehmern zu¬
gestellt.

Zur Möbeürage für Bombengeschädigte
Der Präsident des Reichskriegsschäden¬

amtes hat in einem Bescheid zur Möbelfrage
für Bombengeschädigte Stellung genommen.
Da es im allgemeinen gegenwärtig nicht
möglich ist , die durch feindliche Flieger¬
angriffe zerstörten Möbel in gleichartiger
Qualität zu ersetzen , ist schon vor einiger
Zeit von den zuständigen Reichsstellen eine
Uebergangsregelung getroffen worden . Es
ist danach den betreffenden Ausgebombten
ermöglicht worden , Möbel der Einfach¬
herstellung,  die ihnen nach Bedarf
und Möglichkeit jetzt überlassen werden

können , später wieder zurückzu geben
und zwar ohne Anrechnung  auf die
ihnen zustehende Entschädigung . Diese R
gelung ist aber , wie der neue Bescheid er"
klärt , nur für Möbel einfachster Herstel"
lungsart gedacht Bei Möbeln früherer Fer¬
tigung , die , sei es auch als gebrauchte Mö"

ein

bei , Fliegergeschädigten zugute kommen
B*

handelt es sich bei dem anerkannten hohen
Stand der deutschen Möbelfabrikation in
aller Regel um gute Qualitäten , die nicht
nur aus einwandfreiem , trockenem Holz her
gestellt , sondern auch gut verarbeitet sind"
Derartige Möbel werden deshalb ganz all
gemein viel eher , als dies bei den neuen
Behelfsmöbeln möglich gewesen wäre ' als
geeigneter Ersatz , für zerstörten Hausrat qel-ten können . a
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Ein Vermächtnis für alle
Ein Hitler - Junge  unseres Nordsee

gaues wurde kürzlich bei einem Tiefflie(Jer’
angriff tödlich verwundet . An seine»
Sterbelager vernahmen die Angehörigen als
letztes Wort aus seinem Mund die Mah
nung : „Mutter , ihr müßt ausharrenl “ Wie
ein Strohhalm " in der Feuersbrunst , so ver¬
geht alle enge Kleinmütigkeit angesichts
einer solchen stolzen Haltung . Dieser Hit
ler -Junge sprach in seinen schlichten Wor¬
ten zu uns allen . Wir müssen ihn nur"
hören , Tag für Tag , ja zu jeder Stunde'
Und wenn wir von diesem Gedanken unser
Handeln bestimmen lassen , werden wir mit
blinder Sicherheit in diesem Kriege auch
stets das Richtige tun — auch am kommen¬
den Sonntag , bei der Sammlung für da«
Winterhilfswerk.

pari
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Unter dem Hoheilsadfer
NSDAP., Orlsgr . Hohwisch. Freitag, 15. p-,

20  Uhr , Zellenleitersitzung . — Weidedamm: Don!
nerstag , 14 Dez., 19 Uhr, Stabs- und Zellenleü
tersitzung Buddestr . 1. Bei Alarm eine halbe Std"
später.

NSV„ Ortsführung Wilhelm Decker. Auszaj. ■
lung der Unterstützung an die WHW.-Betreuleii
Freitag , 15. Dez.,' 15—17 Uhr, in Kaffee Dohrmann
(Eildermann), Waller Heerstr . 163. — Fedelhören-
Ausgabe an die WHW.-Betreuten der Ortsruppe
Fedelhören Sonnenstr . 16, Freitag, 15. Dez 930
bis 12.30 und 15—16.30 Uhr.
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5 und 6 Sonntag , 17. Dez., 10 Uhr, SonderausM- rli
düng OFF. Dr. Kretschmann bei Eildermann,Waller Heerstraße 163.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 17.15: Bunte Musik. (750 ..

Erzählung des Zeitspiegels . 18.00: Klingendes
Land, Rundfunkspielschar Brünn, 19.00: Zeitspie¬
gel beantwortet Hörerpost . 19.30: Frontberichte.
20.15: Werke von Haendel und Eichard Strauß]
21.00: Verdis „Rigoletto““ (erster Teil), stant«-
oper Berlin. — Deutschlandsender : 17.15: Cello¬
konzert von Pfitzner : Serenade von Julius Weh-
mann ; Kolberg-Suite von Grieg u, a.. 2015'

„Bunte Palette ““.
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Sülze von Schweinefleisch. Man verwendet da- ®
zu Beinfleisch und Pfötchen und Gemüse, beson-ljh 1*! Kam
ders Wurzeln , Zwiebeln oder Porree, etwas Kohl-*« die Möglich
rabi und Sellerie . Man kocht das Fleisch mit % drei in dies
dem geputzten Gemüse gar , gibt Salzwasser, dem ’,Lj g X7SA-A
man etwas Essig, evtl , etwas Gewürz. Lorbeer- zurQ M
blätter usw. • zufügte , gar, Dann lost man das er
Fleisch von den Knochen und schneidet es in
Stückchen , ebenso die Gemüse, schmeckt alles
gut säuerlich ab und füllt die Masse in eine
Schüssel zum Erstarren , Zur besseren Färbung
kann man einige Zwiebelschalen mitkochen.

Für Führer. Volk md Reich gaben Ihr Lehen
Schmerzlich betrauert von den AngehSrigen

Horst Lehmkuhl, Gren.-Gefr., geh.
8. 9. 24, am 23, 10. 44 im Osten,
Wilh . Lehmkuhl u. Frau Luise,
geh. Kriege, Gr. Annenstr 53/54.

Hans Rode, Uffz., Inh. d. EK. 2,
Kl., Sturmabz . n. Ostm., geh. 10.
11. 1910, am 7. 11. 1944 im Osten.
Adelheit Rode, geh. Nahrmann,
u. Ursel . Br.-Osterh ., Landstr . 12 c

Albert Zahlten, Kapitän, im Nor¬
den. Paula Zahlten , geh. Schür-
mann . Bremen , Gartenstraße 3.

Wilhelm Tecklenburg, Stabs.gefr.,
Inh . d. EK . 2. Kl., Flak -Kampf-
abz., 29 J . alt , am 11. 12. 1944.
Martha Tecklenburg , geh. Tren-
schewski , u. Tochter , z. Z. Nam¬
men bei Porta.

Ernst Teichmann, Bootsm.", im 39.
Lebensj . auf See. Ernst Teich-
mann u. Frau Anna , geh. Alter,
u. Kinder . Br ., Zeppetinstr . 46.

Hans Horeis, Gefr., u. HOB., im
Alter v. 19 J . am 23. 11. 44  im
Osten. Johann Horeis u. Frau
Berta , geh. Bartneck . Bremen,
Kronprinzenstraße 64.

Hermann Käseberg, MA.-Oberm.,
Inh . d. EK. 2. Kl., geh. 19. 4. 16,
am 24. 11. 44 in einem Laz. Klara
Käseberg , geh. Bothe , u. Klein-
Harald . Br.-Lesumbrok 184.

Else Henning, geh, Humann. geh.
23. 6. 03, durch ausw. Terrorangr.
Karl Henning , z. Z. auf See.

Es starben,  schmerzlich vermIBt von den Angehörigen
Oltmann v. Weihe im 48. Lebensj. Heinrich Boelen, geb. 26. 5. 75
n. lang . Krankh , am 7. 12. 1944.
Bora v. Weihe, geb. Adler , und
Tochter , Grasberger Str . 61. Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . Freitag , 15.
12., 10.30 Uhr , Krematorium.

Fritz Richartz, Schriftleiter , geb
27. 10. 89. am 8. 12. 44 unerw.
Rosel Richartz , geb. Mahlstedt,
u. Söhn. Br .-Oberneuland . Trauer¬
feier Freit ., 15. 12., 9 U., Krema.

Hermann Grüne im Alter v. 78 J.
n; schw. Krankh . Metta Grüne,
geb. Grüne, u. Kinder . Br.-Oster-
holz, Ellener Dorfstr . 24. Trauerf.
Süd.; 16. 12., 14 Uhr, Oberneu¬
lander Kirche.

Karl BuBmann unerw. im 44. Le¬
bensj . am 12. 12. 1944. Johanne
Bußmann , geh. Meyer, u. Kinder,
A. d. Bohnenkamp 55. Aufb . Ge-
Be-In . Beerd. Sonnabend , 16. 12.,:
9 Uhr , Woltmershauser Friedhof.

Martha Merbaeh, geb. Rose, am
12. 12. 44 im 58. Lebensj . Edmund
Merbaeh u. Kinder . Br ., 12. 12.
1944, Erlenstr . 64. Aufbahr . B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 14—16 Uhr. Trauerf.
Sonnabend 10 Uhr Krematorium.

August Grube im Alter v. 70 J.
Charlotte Grube. Br.-Blumenthal,
12. 12. 44. Beerd . Freitag , 15. 12.,
15 Uhr , luth . Friedhof.

Fritz Bergmann, geh. 7. 12. 81, am
13. 12. 1944 n. kurz . Krankheit.
Johanne Bergmann , geh. Midden¬
dorf , nebst Kindern . Br .-Les-um,
Marßel 50. Beerd . Sbd., 16. 12.,
11.30 Uhr, , v. d. Kirche d. Lesu-
mer Friedhofes aus.

Heinrich C. Schmidt, Bandagist,
im 85. Lebensj . b. Terrorangriff
am 6. 10. 44. Farn, Dora Dreyer
n. Otto Eichmann . Br., 6. 12. 44,
Hegelstraße 46. Blumensp , B.-I.
„Niedersachsen “, B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 14—16 Uhr . Beerdig.
Freitag 9.30 Uhr Buntent .-Friedh.

Max Kind n. schw. Leiden im 50.
Lebensj . Käthe Kind , geb. Rei¬
nere , Br., 12. 12. 44, A. d. Gete
Nr. 110. Aufbahr . B.-I . „Brema “,
Friedhofstr . 19. Trauerf . Sbd. 8.80
Uhr im Krematorium.

Hermann Rövekamp, geb. 14. 12.
1877, am 9. 12. 44. Marie Hetwig
Rövekamp , geh. Meyer. Br .. 14.
12. 1944, Schenkendorferetr . 17.
Aufb . B.-I . „Pietät “, Humboldt¬
straße 190. Trauerf . Sbd., 16. 12.,
,9 Uhr , im Krematorium.

n. tapfer ertr . Krankh . am 13
12. 44. Marie Boelen, geb. Sohän-
kart . Br.. 14. 12. 44, Bismarck¬
straße 119. Trauerf . Sbd., 8.80
Uhr Osterholzer Friedhof.

Rudolf Seidel, geb. 26. 10. 25. am
8. 12. 44 n. lang . Leiden. Josef
Seidel u. Frau Lotte , geh. Grote,
u. Kinder . Br.-Hemelingen , Fried¬
richstraße 5.

Günter Rippe n. kurz. Krankh
im zart . Alter v. 6 Mon. Heinz
Rippe , z. Z. im Felde , u. Frau
Hildegard , geb. Schütte , z. Z. Ma-
rienhurg/Westpr.

Ernst Grube, geb. 11. 8. 95, am
12. 12. 1944. Fränzi Grube, geb,
Haushalter . Aufb . Ge-Be-In , Bels.
Sbd., 16. 12., 9 U„ Hast . Friedh.

Klara Predelll Wwe,, geh. Jortzik,
im Alter v. 63 J . Gertrud Pre-
delli , geb. Niehues , u. Kinder.
Worpswede, 10. 12. 44, H. d. Berg
Nr. 200. Beerd . 15. d. M. Fried
hof in Worpswede.

Gisela Marburg, geh. Berthold, n
lang . Leiden im 77. Lebsj . Heinr,
Oppermann u. Frau Erna , geh.
Marburg . Hahnenklee . 11. 12, 44.
Beerd . Freit ., 15. 12., i. Hahnenkl.

Luise Hohnhorst im 69. Lebensj.
am 11. 12. 44 n. kurz . Krankheit,
Heinrich Hohnhorst n. Kinder,
Sorgenfrei 35. Aufb . Path . Inst,
Trauerf . Freitg . 10 Uhr Kremat,

Irmgard , Y 9. 12. 44. Stabsgefr.
Fred Wrieden u. Frau Lisa , geb.- >11: ~ ’ *"Dollmann , Luder -v.-Bentheim -Str.
Nr. 4, z. Z. Ostfriesland , 1

Ulrieke , Y 8. 12. 44. Edward Dün
nemann u. Frau Grete , geb. Ri¬
stedt . z. Z, Rotenburg/Hann ., Ger
berstraße 1, Krankenhaus.

Vermählungen
Obgfr . Wilhelm Hartke und Frau
Christel, geb. Bucks. Flensburg,
16. .12. 1944, Brixstraße 32.

Uffz. Willi BBttcher u. Frau Ilse,
geb. Wagner . Br ., im Dez. 1944,
Rüdesheimer Str . 28; Pirna -Rott¬
werndorf.

Ernst Niemann u. Frau Marlon,
geb. Rogge. Br., im Dez. 1944,
Richthofenstraße 65.

Friedrich Edzard u. Frau Marga¬
rethe, geb. Petri. Br., 14. 12. 1944,
Lüder -von-Bentheim -Straße 49.

Hermann O, W. Stroever u. Frau
Auguste, geh, Loose. Bremen,
Pleiskehammer , 12. Dezemb. 1944.

Oberzahlm . Max Mal u. Frau Ilse,
eb. Wiehenstroth . Br ., 13. 12. 44,
’appelstraße 49.

Uffz. Hermann Hilken und Frau
Ursula, geb. Kück. Br., im Dez,
1944, Hemmstraße 319.

Amtliche Bekanntmachungen

Margarete de Reese n. lieft. Krank" ’t ‘ -- -- - -heit im voll. 69. Lebensj . am 12,
12. 44. Wilhelmine Erasmi , geh,
de Reese. Trauerf . Sbd., 16. 12,
1944 im Trauerhause.

Christine Meyer, geh. 24. 3. 69,
am 9. 12. 1944. Johanne Schanz
Wwe. Br ., Suhrfeldstr . 21. Aufb.
Scbomaker -Feiertag , Osterfeuer-
bergstr . 104/5. Trauerf . Sbd. 9 U.
Osterholzer Friedhof,

Alle Betriebsführer, die auf Grund
der angeordn . Energieeinsparung
Nachtarbeit f . Frauen u. Jugendl
eingeführt haben oder dies beab¬
sichtigen , haben sich sof. wegen
Ueberprüfung der Verhältnisse u.
wegen der vorgeschriebenen, -, Ge¬
nehmigung mit dem Gewerbeauf¬
sichtsamt in Verbindg . zu setzen,
Nachdem die angeordn . Kürzung
der Woehenarbeitszeit auf 45 Std.
aufgehoben ist , dürfen bestehende
Schwer- u. Langarheiterzulag . den
Gefolgschaftsmitgliedern nur aus¬
gehändigt werden , soweit dafür
die recfitl . Voraussetzungen hin
sichtl . der Dauer der Arbeitszeit
wieder gegeben sind . Bremen , 13.
12. 44. Gewerbeaufeichtsamt Brem.

FI «chverfelluna
Senfhappen für alle

Wulkow. Bei«, hat in aller Stille
in Marburg/Lahn stattgefunden,

Klara Meyer, geh. Giesecke, im 30.
Lebensj . Renate Meyer. Br.-Aum.,
Weserstr . 8. Beerd . Sbd., 15.15
Uhr , Neu-Aumunder Friedhof,

Unsere 1b. Margot im zart . Alter
Rakow ü. Frau Elfriede , geh.
Dohmen. Br„ 14. 12. 44, Hast.
Heerstr . 557 Aufb . B.-I . „Pie¬
tät “ , Humboldtstr . 190. Trauerf.
Sbd. 9.30 Uhr Osterholz . Kapelle.

F. L. Bades.
Kunden . , ,

Buchholz, Gröpelingen. Frischfisch
1 bis 200 neue Nummern.

Castens, Frischfisch 301—400, Ma¬
rinaden 1901 b. Schluß alte Num.

Ehlers, Münchener Str. Frischfisch
alte Nummern 901—950.

Engelmann, Regensburg. u. Herbst¬
straße . Freitag 9 Uhr Frischfisch
101-200. Verk . Regensb . Str . 80.

Fehlmann, Frischfisch von 1— 50,
Wachmann -, Ecke Benquestraße.

Ganser, Langereihe. Frischt . 101-180
Holst. Frischfisch 141 bis 280.
Flschh, „Horn“. Heute u. morgen
Marinaden 851—1400 neue Numm.

Emmy Krüger, geb. Heisler, am „Hansa. Ab 9 Uhr Heringe 1—300
14. 11. 44̂ Fam . Gerhard Meyer, neue Nummern . _

Karstadt in der Glocke. Ab 8 Uhr
Frischfisch neue Numm. 151—800.

Klevenhusen. Senfhappen für ne .u
eingetragene Kunden.

KUck. 9—12 u. 14—17 Uhr Frisch¬
fisch alte Nummern 251 bis 800.

Lorenz. 10 Uhr Frisohfiseh 120-200,
2 J . am 12. 12. 44. Reinhold Marinad . soweit 12. 12 nicht bei

Giburtis
Lutz , Y 7. 12. 1944. Leutn . Kurt
Lutterbach und Fraiu Else , geh.
Gross, z. Z. Walsrode , Altes Kran¬
kenhaus . Br., Eichenberger Str . 9.

Lore , Y 23. 11. 44. Franz Doeding,
z. Z. im Feldq, u. Frau Irmgard,
geb. Horn . Solingen -Weyer , Ba-
verterstraße 4.

Gerd-Christian , Y 30. 11. 1944,
Christian Bohlmann und Frau
Grete , geb. Gunnemann . Br.-Vege-
sack , Bismarckstraße 11.

Gesunder .Junge , Y 8. 12. 44. Wal¬
ter Theile u. Frau Ursula , geb.
Risch , z, Z. Rotenburg/Hannov .,
Schlageterstraße 6,

Meyer, Marinaden 1601 b. Schluß.
Rupprecht. Marinaden 501—800.Seemann. Frischfisch 201 bis 400.
Six, Br.-Vegesack. Frischfisch alte
Nummern 1051 bis 2200.

[TheiBen, Osterf. Frischt . 1501-1650.
Y 8 12 44 Fritz Bock Wlnkejmann , Landwehrstr . 10 UhrJürgen,

und Frau Wilma , geb. Franke.
Br ., Bülthauptstr . 11, z, Z. Bad
Essen . Haus Rickmers.

Heidemarie , Y 8. 12. 44. Musch.-M.
Helmut Müller u . Frau Marianne,
geb. Meyer. Br ., Elisab ’str . 20-23,
z. Z. Bad Rothenfelde.

Ursula , Y 6. 12, 44. Alwin Seegel-
u . F:cken u. Frau Ruth , z. Z. Schwich¬

teler/Vechta Land . Christinenhof.
Irmgard , Y 8. 12. 44. Herrn. Dohr¬
mann u. Frau Johanna , geb. Beh¬
rens , Fischerhude 72,

Karl , Y 12. 12. 44. Feldw. Karl
Behrens u. Frau Ilse , geb. Esdohr.

• Osterh.-Scharmb „ Langeheide 8,

Frischfisch nur für Kunden , die
ah 1. November nicht bedient.

Winkelmann, • Münchener Straße.
Frischfisch 1400-1600 alte Numm.

Jäger. Ab 9 Uhr Frischfisch alte
Nrn . 301—750, Freitag 9—12 und
3—5 Uhr Marinaden neue Nrn . 1
b. 70, Heringssalat u . Paste f . alle

Fischhalle Wesermünde. 15.30 Uhr
Frischfisch Nr. 101—175. Senfhap¬
pen für alle Kunden . .
Geschäftliche Bekanntmachungen
Hermann WDIker, Anzeig.-Mittler.
Arnold -Bücklin -Str . 7, (Schwaohh.
Linien 7 u. 16). Ruf 4 23 85 bei
Schlingmann . '

K. B. G. Dttrrbecker & Plate, C.
Meyer & Co., Papier- und Büro
bedarf , Montblanc - u. Pelikan -Füll¬
halter - Reparaturen können z. Z
angenommen werden . Sögestr . 43
(im Hause - Koffer -Knigge ). Fern¬
ruf 2 45 55 und 2 45 56.

Rudolf Bruhn, Transmissionen,
Bremen -Horn , Elsa - Brändström
Straße 16, Tel. 4 06 49.

Für Fiiegargeichädigte , auch geg
gew. Bezugscheine u. Kleiderkar
ten, soweit diese nicht unter die
VerkaufssperrO fallen , Spinnstoff-
waren aller Art (Bettwäsche zu:
Zeit nicht vorrätig ). Textilmanu-
faktur Haagen , Wilhelm Schöpf-
lin , Haagen/Baden , Versand frem
der und eigener Erzeugnisse.

Reparaturen u. Umarbeiten in Pelz
nimmt an dienstags u. donnerst.
A. Garbade , Sebleifmiihle 47.

G. L. Holzborn Nachf. Inh. D
Wohiers , Bremen , Humboldtstr.
Nr. 40 Fernruf 2 05,67.

Franz A. Lang«. Fellhdlg., Ankauf
von Fellen aller Art . Landwehr¬
straße 146, Tel. 8 26 85.

Fr, Kehlenbeck, Bäckerei, Waller
Heerstr .' 72 a, Ecke Helgol . Str.

Wir übernehmen Klein- u. Kleine!
transporte mit Kastendreirädern
Transportzweirädern und Kasten¬
karren für Arbeitsstätten u. Be¬
triebe . „Grüne Mappe“, R. 2 58 05

Otto Brix, Kolonialwaren, Feinkost,St.-Pauli -Straße 19/21
Hermann Moldenhauer, Polsterer u,
Dekorateur , Elsässer Straße 29.

Hlnrichs & Boilweg. Annahme v
Strumpfreparaturen bei kurz . Lie
ferzoit

C. A. Schwolly Nachf., Inh. E
Krampe , Kohlhökerst . 54, R. 2 01 61

J. Kührmann, Friseur, Wiesbade
ner Straße 44, Ecke Pappelstraße

Herr.-Friseurgetch. F. Trier, Brei-
tenweg 61 (Badeanst .) v. 8*17 Uhr.

Daniel Schad, gegr. 1854, Buch¬
druckerei , Bürobedarf , Jacob!
kirchhof 1, Ruf 2 72 44.

Oelgemälde alter u. mod. Meister
sowie Holzschnitte , Aquarelle
Stiche , Plastiken . An- u. Verkauf-
E. Tischner , Kunsthdlg ., (23) Bre
men, Kurfürstenallee 104, R. 4 84 8(

Carl Sievers, Herrenwäsche und
Hüte , Hartwigstr . 161 . Vorrätig:
Schw. weiche Hüte . Sport - u. Ski¬
mützen , Oberhemden , Schals , Kra¬
watten , Hosenträger , Kind .-Knie-
Strümpfe 11. bw. Herrensocken.

Nähmaschinen- Reparaturen, auch
Fliegerschäden . Heinr . Heusmann,
Nähmaschinen . St.-Pauli -Straße 44

Walter Glade, Kolonialw., A. d. Be
ginenlande 41, Fernspr . 5 27 61.

F. Busch, Butter, und Eierhandel
Haren/Ems , Herbert -Norkus -Str . 53

Medizinal-Drogerie E. A. Theten,
Bahnhofstr . 12. Mittel gegen Un¬
geziefer aller Art für Menschen
und Tiere.

Christian Pundsack, Fotograf und
Porträtmaler , Kontor Hamburger
Str . 10 pt . Keine Foto -Aufnahme.

Teppich-Klingeberg, Colmarer Str.
Nr. 2 a, übernimmt Aenderung u.
Umnähen v. Teppichen u. Läufern
Telefon 4 75 27.

Reformhaus Ahlhorn, A. Wall 163
Alle markenpfl . Lebensmittel und
Seffenartikel.

Kunststopferei Wiese-Emde, Nien¬
burger Straße 11 a.

Isenberg-BUromaschlnen, Vertretg.
für Nordwestdeutschi ., Ersatzteil¬
lager u. Zubeh. f. Mercedes-, Adre¬
ma-, Roto-, Mauser -Maschinen u.
a. Rep. an Spez.-Maschinen werden
ausgeführt , an Schreibmasch . nach
Vereinb . Werkstatt , Verkauf und
Lager Langenstr 7. Ruf . 2 5718.

Dentistentafel
Dentist A. Otto Rohrbach, Geihel¬
straße 11. Ruf 8 07 81.

Tiermarkt
Kaufgesuche

Drahthaar-Foxterrlerhündln b. 4 J.
Stammbaum u. Preis sofort Brm .-
Aumund , Fahrer Straße 198.

Jung, ungarischer Hirtenhund ges.
Herrn . Finke , Heiligenfelde Nr. 1
bei Syke. Telefon Syke 532.

Wachs. Schäferhund o. ähnl. Rath
jen , Bockhorst üb . Achim , Telef
Nr. 337 Oyten.

Mitteigr. Wachhund, ,Angeb. an FKnoch, Hohenlohestraße 52 II.
Grundstücke / Geschäfte

Kn ufgesuobe
1- bzw, 2-Fäm .-Haus 1p gut . Wohn¬
lage näh . Umg. Bremens . Beul,
Schwachhauser Heerstr . 179.

Platz zum Bau eines Behelfsheims
Angebote unter A 1826.

GroBer Lagerplatz tn. Ueberdach
bzw, Schuppen Nähe der Stadt f
läng . Zeit zu pacht . od. kaufen
mögl. m. Gleisanschl . Ausführl-
Ang . an Otto Biermann Postf . 161

Kl, Landhaus m. Gemüsegarten in
•Umgegend Bremens . Ang . V 2771,
Haus, mögl. m. Garten, auch groß
Stück Land . Ang . u. G 2782.

Parzslle od. 1000 qm Land Bremen
od. näh . Umgebung . Ang . F 1831

Kaulnssuchi
Dringend! H.-Fahrrad, auch ohne
Bereifung . Koch, An der Gete 21

H- Rad, auch def., dring. S 2798
H.-Rad oh.-Ber., a. def. Postf . 764
Damen-Fahrrad. Ang. u. R 2767,
D,-Rad m. gt. Bereifung. Strauch,
Waohmannstraße 109I R. 4 12 97

Kinderwagen, Angeb. u. H 2758
” ' ~ fl " 'Krankenwagen, Selbstfahrer. Aug
Warneken , Bremerhavener Str . 89,
Ecke Waller Ring.

2-Rad-Handwagen, a. def. O 2714.
Kl. Herd od. Brennhexe. Flamme
Osterdeich Nr . 4.

1 od. 2 Heißmangeln. Ang. P 2640
Schreibmaschine. Ang. u. J 2759
Herd u. Dauerbrenner. H.- od. D.-
Fahrr ., auch oh. Bereif . G 2782

2 Metall-Bettstellen mit od. ohne
Aufleger . Auf dem Pickkamp 3.

2 Oberbetten m. Kopfk., Radioapp,
220 Volt , Wechselstr . Ang . P 2740

KUchenschrank, Radio. Richter,
Wilhelm -Wolters -Straße 220.

Stubenofen. Ang, N 32 Gesch. Br.
Lesum, Burgdammer Kirchweg 1

Klelderschrank, Ang. u. VY 2799
an die Geschst. Br .-Vegesack.

Grude. Frau Klein, Hemelingen,
Johannisstraße 22.

Dauerbrenner für großen Raum.
Brohl , Dammweg 85.

Wasehkessel m. Eins. Föhrenstr. 23
Nähmaschine. Braunschw. Str. 77.
Alte Schreibmaschine, gleich wel¬
cher Type . Angeh. u . M 2687.

Nähmaschine, auch altes Modell-
Cordes, Richthofenstraße 49.

Weiße Jacken zu kaufen gesucht.
Schreiber , Illerstraße 84.

D.-Wlnt.. o. Pelzmantel, R. 4 50 39
Regenmantel Gr. 50-52. K 59125.
Brautkleid u. Schieler 42-44, auch
zu leihen . Eilt sehr . Angeb . u.
VD 2804 Geschst. Br .-Vegesack.

Herrenanzug, mittlere Figur , oder
Hose. Angebote unter H 2708.

Konflrmanden-Anzug mittl . Größe.
Ang. VZ 2800 Geschst . Vegesack.

Russenstiefel 87—38, evtl . Gi_ummi.
Ang . L 8111 Gesch. Hemelingen

Brautkleid und Schleier. B 2702.
Akkordion zu kauf. ges. G 2682.
Klavier ges. Liebensteiner Straße
Nr . 29, Ruf 48 47 18.

Netzannode, Wechselstr., Vorschalt¬
gleichrichter f . Gleichstromgerät,
Voltmeter u. weitere elektr . Meß.
u. Prüfgeräte . Angeb . u. VZ 3603
an die Gesohst. Br .-Blumenthal.

Klavier. Angeb. m. Preis VB 2802
an die Geschst. Br .-Vegesack:

Radio, 220 V., W.-Strom. F 2706.
RtlBzeug (Zirkelkasten). O 2678.
Tresen und Waage. Telef. 518 25.
BüromBbel jeder Art zu kaufen 0.
leihen . Barmer Ersatzkasse , Rem-
bertistr .32  ob . ErdgeBch. B. 2 33 44

Wellblechgarage 0. Blechschuppen,
LKW. »/i-2 To., D.-Ring od. Arm¬
band , Halskette od. Armbanduhr.
Angebote unter E 2730.

Fotoapparat dringd. Uffz. Schulz,
Bremen-Farge . Heidstraße 247.

JJJetjmiithi
Dame m. 17j. T.' s. sehr gt. l'-2 Zi.
u. Küche p. sofort . Ang . P 2790.

Berufst, parne s. leer. Zim. in näh.
Umgebg. . Bremens . Ang . M 8512.

Mühl. Zimmer für 2 Gefolgschafts-
Mitgl . DKW.-Kühlanlagen , Wach¬
mannstraße 1 b, Ruf 2 44 00.

Herr, verh -, m. 8j. Kind, s. 2 mbl.
Zi. m. Kochgel . in Vegas. 0. Umg
Ang . an Doll & Tahden , Br .-Vege-
sack , Gerh .-Rohlfs -Str . 62, R. 573.

Logis von berufstät . jg . Mädchen,
am liebsten hei älteren Leuten in
Grohn od. Umgegend , Angeh . u.
VG 2807 an die Geschst . Vegesack

Grüß, leer. Wohnzl. m. Koch- u
Heizgel . Grohn 0. Umg. von Inv.
Ang. VH 2808 Geschst . Vegesack.

2 mübl, Zi. m. Küchenben., Neust.,
geg. gl . Bremen o. Umg. Z 2725.

Brfst. Herr s. mbl. hzb. Zi. A 2751
Jung. Frau m. Kind s. Unterkunft
auf dem Lands . Ang . u> V 2721.

Berufst, jg . Mädchen s. hzb. möbi.
Zimmer m. Kochgelegenh . T 2719.

Dame s. möbi. Zi. m. Küche, mögl.
mit Heizung . Angeb . u. R 2717.

Ja , brfst. Frau s. 1. Zi. m. Kü- od.
Kochg ., auch Umg. Brem . N 2713.

Herr s. freundl. möbi. Zim. L 2711.
Berufst. Dame s. hzb. möbi. Wohn-
Schlafzim . m. Küche od. Küchen-
henutzung . Angeb . u . K 2710.

Allelnet . Frau 6. kleine 1-2-Zim.-
wohnung mit Küche , Bürgerpark'
viertel . Angebote unter J 2709.

2 mübl. Zim, m. Kochgelegenh. v.
alt . Ehep ., Bettwäsche vorh ., auch
Vorstadt od. Landgebiet . B 2752.

Mübl. o, I. Zi. f. allst . Da. G 1832.
Aeltere Frau s. Wohngemeinschaft
Umgegend Bremens . Ang . D 2779.

Alleinst . Herr s. möbliert. Zimmer
mit Heizung . Angeb . an Peoena,
Hermannstraße 81.

Mbl. ZI. m. Kü. 0. Koch- u. Wasch-
gelegenh . v. jg . Frau ges. U 2770

Allst . Frau s. leeres Zim. L 2761.
Dame s. p. sof . 1-2 Zim., möbi. od.
leer , auch Kellerwohnung , mögl.
Rablinghansen . Ang . u . G 2757.

40j. Frau m. 2 erw. Töeht. s. 1-2
möbi. Zi. m. Kochgeleg . F 2756.

Mübl. ZI. m. Kochgel. v. alt . allst.
Frau , auch außerhalb . V 2671.

Jg. verh. Angest . m. 3 Kindern s.
mbl . od. teilw . mbl . 2 Zi. u Kü.
o. Kü ’ben. in näh .. Umg. D 2754.

Zimmer von Herrn im Westen ge¬
sucht . Angebote unter W 2722.

Geb. berufet, ]. Mädch. s. sof . mbl.
Zi. m. Heiz . u . Kü 'henutzg .,. mögl.
Sehwachhaus . od. Nähe Bahnhof.
Betmann , Wernigeroder Str . 14.

Aelt. gebild. Herr s. möbi. Zimm.
in ruhigem Hause . Ang . B 1827.

Aelt. Frau s. möbi. ZI. m. Kochg.,
mögl . Sout ., Nähe Neust . O 1828.

Mbl, ZI. f . ält. brfst . Herrn, mögl.
m. volller Verpflegung . D 1829.
—2 Zimmer mit Kochgelegenheit
von älter . Ehepaar . Ang . T 2769.

Berufst, jg. Dame s. möbi. Zimm.
m. Kochgelegenheit . Ang . A 2776.

Zimmer, leer od. teilw . möbi., mit
Küohenbenutzung . Ang . G 2707.

Gr. leeres Zim. m. Kochgeleg . von
berufst . Dame. Ang . n . C 2703. .

Herr s. möbi. Zi. evtl . m. Kochgel
Ang . u. A 2701 od. Ruf 48 70 44.

Einfach mübl. Zimmer von -Herrn
gesucht . Angeh . u . Z 2750.
-rau m. Kind s. möbi. Zi. m. Kü
od. Küohenhenutz . Ang . S 2743-
Id. Mädel s. frdl. mW. heizb. Zim
Ang. M 8112 Geschst. Hemelingen

Berufst. Herr s. gut möbi. Zimm.,
Bettwäsche Vorhand. Ang . T 2694.
I—2 BUroräume, mögl. im Stadt-
innern , evtl . Bürogemeinschaft.
Angebote unter A 2726.

Aelt, berufet. Herr s. möbi. Zim
Nähe Holsteiner Straße . A 2601.

Ehep. s. Wohn-Schlafzi. u. Küche,
mögl. Zentrum . Angeb . u . C 2578.

Herr s. gut möbi. heizb. Zi., mögl.
Umg. Bahnhof , Wäsche u. Betten
vorhanden . Angeb . u . B 2577.

Alleinst . Frau s. kl. m8bl. Wohng.
m. Kochgelegenheit . Ang. S 2693.

Herr s. gut mübl. Zimmer Nähe
RembeTtistraße . Ang. u. P 2690.

Kleiner Laden f. Gebrauchswaren-
handlung . Angebote unter S 2593.

Gastwirtschaft ges. in Bremen od.
außerhalb . Angeb . unt . E 2580.

Malermeister s. in Nähe Verdener
Straße Garage od. kl . Raum als
Werkstatt . Ängeb . unter C 2778.

Drogerie zu kauf. od. pacht., auch
Umgebung Bremens . Ang . F 27| l .l

Stellenangebote
Betriebsschlosser nach auswärts.
Wohnung vorh. Meid, an Diersch
&-Schröder , Brem., Osterdeich72.

Schlachtergesellen u. Arbeitersof.
gesucht . Karl Könecke, Steffens¬
weg 110, Ruf 8 18 45/46. :

Kraftfahrer für uns. 1-t-Opehrag.
Gebrüder Sie, Bremen-Vegesack,
Bahnhofstraße 59.

Aufgew. Gärtnerlehrlingmit best.
Schulzeugniss . z. 1. 4. od. früher.
H. Marlens , M.-Hucliting.

Aelt. fachkundige Verkäuferin für
Papier - u. Schreibwaren per sof.
gesucht . Angeb. unt. E 2680.

Verkäuferin f. Damen-Konfektion
ab sofort . Max Sollt, Ostertor¬
steinweg Nr. 1—2.

Kontoristin, auch für Lohnbuch-
haltung (Durchschreibe-System) f.
sofort . Oswald Borehers, Fleisch¬
warenfabrik Vulkanstraße 51.

Zuverl. kaufm. Mitarbeiterinz.An¬
lern . als Buchhalterin in Dauer¬
stellung ges. Ang. u. G 59123.

2 Damen für Kasse und Kartei.
Bürger ! Bestattungskasse. Schule
an der Regensburger Straße.

Jüng. Kontorhilfe, auch Anfänge¬
rin , für sof. od. später. A. Tip-
penhauqr & Co., Eeuterstr. 9:17.

Betri6bsschwester (Vollsehwest.) f.
mittl . Industriebetrieb in Mittel-
deutschl . z. bald. Antritt ges. Be¬
werb. m. Lebenfel.. Lichtb. u. Ge-
haltsanspr . u. Z 1097 an Annoncen-
Lemm, Berlin -Schöneberg.

Waschfrau. Lustig, Koblenhandlg-,
Am Dobben 114 I.

Witwer s. Dame zw. Führung des
Haushalts . Angeb. u. N 2688.

Wirtschafterin in frauenl. ländl.
Haush . 2 Kinder v, 8. u. 12 Jahr.
Fritz Bahrenburg , Heidberg Post
Lilienthal , bei Bremen.
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Geldmarkt
RM. 30 000,- ges., evtl, geteilt geg.
erstkl . Hypothek . Tbon, Makler,
Herderstraße 49. _

5000,—, 10 000,— bis 50 000,— BM'
Hypothekengelder sof. ges. Fried¬
rich G. Groenewold. Makler, Ham¬
burg 21. Carlstr . 381, H. 540- >J.RM. 15 000,— u. RM. 50 000,—_Hy¬
pothekenkapital sof. ges. Fm™’
G. Groenewold, Haus- u. ti es « •
makler , Hamburg 21, Carlstr. 0°;

V • r I o r e n/Ge t u nden
D.-Handtasche m. wicht. Papier, b.
Lehmann , Schw. Heerstr. b. Ij’ 1!}'
lingstr . Bel. Wildeshaus. Str. 101.

Pelzcape am 25. 11. Gegenhohe
Belohn, abz. Alexanderetraße 0»

Rot. Kinderpullov. 12. 12. Heidelb.
Str . b. Steint . 196. Bel. das. Maaß.
3rauitAf < Halhcrhuh BahnllOI Ve£e 'Brauner Halbschuh Bahnhof
sack bis Sedanplatz Nr. 9. Aozu-
geben daselbst.Nui ‘ümmernschiid HB 28 195. Geg*!
Belohnung abzugeben b. Gernw
B. Bockeimann, Bremen-Vege»» '

Gold. D- SchlQssel-Uhr in. Uedem«-
men Langenstr . Geg._snte Belon
abzugeben Waller Hing 109Lf-

Teppich neuer Schutzdeieh-KafflP
hoferdamm a. 7. 12. Geg. Be ohn.
abz. Warturmer Heerstraße 61 c.

6. 12. in Nähe Schubertstr. w. Fut
teral m. Füllt . - « - « ■
uhr Lindenhofstr .—Gropel. tl
Straße . Nachricht erb . u. S 1'™-

Gold. H.-Armb.-Uhr, Gravur
Rietz“ 12. 12. zw. Neust.-Babnbof,
Lahn -, Kornstr . Gute Belohnung
Telefon 5 40 61 Apparat 47a.

Schlüsselbund i. Lederhulsev. «re
mer Bhf. b. Waller Bhf. Gt. B«-
Bernshausen , Waller

Hardenbergunterkunft5. 12- lus .
mit Eßvorräten . Abzugeben 6«
Tatje . Gastfeldstraßa 57—59-

Perlenkette 11. 12. abds. Gt. h«
Berz, Am Dobben 102, Tel. - 6^
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Br. Handtasche m. wertv. JÊ vh ^ ^ v. -***
Pap . i 11- 12. _ ■D„1nlingek. Gegen hohe Bel°hn. a z I
bei Stubbe, Katharinensttaße »

Schlüsselbund 11. 12. HcmBsl
Ä.bzug. geg. Bel. Fneling®r
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